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1.Vorwort: 
 
Liebe Mütter, liebe Väter, liebe Interessierte! 

 
Sie halten gerade die aktuelle Konzeption unserer katholischen Kindertageseinrichtung 
St. Mauritz in den Händen! Das freut uns sehr und gibt uns die Möglichkeit unsere 
Arbeit im Sinne Ihres Kindes vorzustellen und zu erläutern. 

 
Diese Konzeption beruht einerseits auf der langjährigen Erfahrung der Einrichtung und 
des pädagogischen Teams* (7 Erzieherinnen und 3 Erzieher), immer mit dem Wunsch 
sich weiter zu entwickeln. Andererseits gibt sie Antwort auf die Veränderung unserer 
Zeit. 

 
Fangen wir doch am Besten mit einem Zitat von Jesus an: 

„Lasset die Kinder zu mir kommen, hindert sie nicht daran!“ 
 

Selbst vor 2000 Jahren – in der Zeit, als Jesus auf dieser Erde gelebt hat, war es ihm ein 
wichtiges Anliegen, die Kinder nicht zu kurz kommen zu lassen. Jesus hat den 
Erwachsenen damals deutlich vor Augen geführt, wie gut es tut, auf die Kinder zu 
achten, sie ernst zu nehmen, sie zu fördern und auch zu schützen. 

 
Als eine von sieben Kindertageseinrichtungen der katholischen Kirchengemeinde St. 
Mauritz ist uns die Weitergabe der christlichen Grundwerte ein besonderes Anliegen 
und bildet die Basis der pädagogischen Arbeit. Gemeinsam werden die Feste des 
katholischen Kirchenjahrkreises gefeiert, gemeinsam wird gebetet und gemeinsam 
lernen die Kinder Gottes Schöpfung kennen und wertzuschätzen. 
So ist die Grundlage der Arbeit unserer Kindertageseinrichtungen der christliche Glaube 
und das menschliche Miteinander. 

 
Unsere Einrichtung wird aber auch von Familien anderer Konfessionen besucht. In der 
Gemeinschaft wird ein christliches Miteinander, Vertrauen, Nächstenliebe und Toleranz 
erlebt und praktiziert. 

 
Mit dem Besuch der Kindertageseinrichtung beginnt für Ihr Kind, aber auch für Sie eine 
neue, aufregende Zeit. Erstmals vertrauen Sie Ihr Kind für einen Teil des Tages anderen 
Menschen an. Dies fordert eine innere Bereitschaft des „Loslassens“ und ein großes 
Vertrauen in die Menschen, die Ihr Kind betreuen werden. Unsere pädagogischen 
Mitarbeiter sind verantwortungsbewusste und erfahrene Lebensbegleiter, die Sie in der 
Erziehung Ihrer Kinder familienergänzend unterstützen möchten. 
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Wir bedanken uns bei Ihnen für das Vertrauen, dass Sie uns entgegenbringen, in dem 
Sie Ihr Kind den Mitarbeitern anvertrauen und wünschen allen Familien eine 
erlebnisreiche Zeit in unserer Kindertageseinrichtung St. Mauritz. 

 
 
Das Team der Kindertageseinrichtung St. Mauritz 
 
*(Für die leichtere Lesbarkeit haben wir uns für die weibliche Form der Berufsangabe 
„Erzieherin“ entschieden.) 

 
 
 

2. Rahmenbedingungen 
 
 
2.1 Geschichte der Kindertageseinrichtung St. Mauritz 
 
 1840 (November) startet die Kinderbetreuung in der „katholischen Kleinkinder-

bewahr-Anstalt der Stadt Münster“ 
 
 1888 (30.09.) nach unruhigen politischen Zeiten fand die „katholische 

Kleinkinder-bewahr-Anstalt der Stadt Münster“ ein neues Zuhause im Mauritius-
Haus. 

 
 1967 (22.07.) Schenkung der Einrichtung von der Stadt Münster an die 

Kirchengemeinde St. Mauritz 
 
 1969 (18.07.) Bewilligungsbescheid zum Bau des neuen Gebäudes am heutigen 

Standort 
 
 1971 (28.10.) Eröffnung der KiTa St. Mauritz an der Sankt-Mauritz-Freiheit 62 

 
 Aufgrund der hohen Nachfrage wurde die Sporthalle der Drei-Gruppigen 

Einrichtung direkt für die vierte Gruppe genutzt. 
 
 1989 (April) Einführung der Übermittagsbetreuung für bis zu 9 Kinder. 

 
 2012 Wiedereinzug nach Umbau (heutige Räumlichkeiten) 
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2.2.  Beschreibung der Einrichtung 
 

 
Die katholische Kindertageseinrichtung St. Mauritz liegt am Stadtrand von Münster 
im Mauritzviertel, ca. 5 Radminuten von der Stadtmitte entfernt.  
Träger der Kindertageseinrichtung ist die katholische Kirchengemeinde St. Mauritz. 
Sie ist Teil von insgesamt sieben Kindertageseinrichtungen der Gemeinde, die rund 
21.000 Katholiken umfasst und sich in fünf Kirchorte gliedert. 
Die Kindertageseinrichtung St. Mauritz ist eine familienergänzende Einrichtung mit 
drei Gruppen für Kinder im Alter von 2 – 6 Jahren. Wir nehmen Kinder unabhängig 
von ihrer Konfession, Nationalität und ihrem Entwicklungsstands auf. 
Geographisch gesehen befindet sich die Kindertageseinrichtung im Dreieck 
zwischen der St. Mauritz Kirche, der Grundschule Mauritz, in unmittelbarer Nähe 
zum Prozessionsweg und dem Dortmund-Ems-Kanal.  
Im Wohnviertel St. Mauritz leben ca. 6.000 Einwohner. Viele Häuser des Viertels 
sind Ein- oder Mehrfamilienhäuser.  
 
 
 
2.3. Räumlichkeiten 
 
 
Der Eingangsbereich ist weiträumig und bietet unserem Essbereich genügend Platz, 
so dass bis zu 36 Kinder dort sowohl frühstücken, als auch zu Mittag essen können. 
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Die Flure führen zu unseren drei Gruppen: Erdmännchen, Panda und Wölfe.  
 

 
 
Jede unserer drei Gruppen besteht aus dem Hauptgruppenraum, einem Nebenraum 
und einem Schlafraum (im Falle der Erdmännchengruppe wird der Schlafraum 
vormittags als Ruheraum genutzt.). Hinzu kommen jeweils Toiletten, Wasch- und 
Wickelgelegenheiten. 
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Zusätzlich besitzen wir eine große Turnhalle, die gut ausgestattet ist und den Kindern 
viele Spiel-, Bewegungs- und Sportmöglichkeiten bietet. 
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Der Außenbereich ist großzügig mit Klettergerüst, großem Sandkasten, Matschbahn, 
kleiner Hütte, Turnstangen, Vogelnestschaukel, Erdtrampolin und einem kleinen 
„Berg“ ausgestaltet. Im oberen Teil ist der Außenbereich mehr für die U3-Kinder 
mit zwei kleinen Sandkästen, einer kleinen Rutsche und einem Spielhaus konzipiert. 
Im freien Spiel suchen sich die Kinder entsprechend ihrer Interessen den 
Spielbereich aus. 
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Eine Skizze, die alles beinhaltet, finden Sie auf der folgenden Seite. 
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2.3 . Öffnungszeiten 
 
Wir haben montags bis donnerstags von 7.30 Uhr bis 17.00 Uhr und freitags von 
7.30 Uhr bis 14.30 Uhr geöffnet. 

 
       Die Öffnungszeiten nach Stundenkontingenten aufgeteilt: 

35 Std. geteilte 
Öffnungszeit 

  7.30 Uhr – 12.30 
Uhr Montag bis Freitag 

14.30 Uhr – 17.00 
Uhr 

Montag, Dienstag, Mittwoch 
und 
Donnerstag 

Die Abholzeiten sind von 12.00 Uhr bis 12.30 Uhr.  
Am Nachmittag können Kinder in der Zeit von 14.30 Uhr bis 14.45 Uhr 
wieder in die Kita gebracht und von 16.15 Uhr bis 17.00 Uhr abgeholt 
werden. 

 

35 Std. als 
Blockzeit  

  7.30 Uhr – 14.45 
Uhr Montag bis Freitag 

Die Abholzeit ist täglich von 14.15 Uhr bis 14.45 Uhr. 

 

45 Std. 
Ganztags-
betreuung 

  7.30 Uhr – 17.00 
Uhr 

  7.30 Uhr – 14.30 
Uhr 

Montag bis Donnerstag 
 

Freitag 

Die Abholzeit ist montags bis donnerstags von 16.15 Uhr bis 17.00 Uhr.  
Freitags von 14.00 bis 14.30 Uhr.  

 

Im Sinne der Kinder erinnern wir daran, spätestens eine Viertelstunde 
vor Schließung im Haus zu sein. 

In Ausnahmefällen sind in Absprache auch situationsbedingte 
Abweichungen möglich. 
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2.4 . Personelle Besetzung 

 
Einrichtungsleitung Marcus Paul 
 -Pädagogische Fachkraft 

-staatlich anerkannter Erzieher 
-seit April 2017 in der Einrichtung 
-Gruppenübergreifend 
-Essensgruppe III: ältere Kinder 

  
Erdmännchengruppe Pia Reckmann 
 -Pädagogische Fachkraft 

-staatlich anerkannte Erzieherin 
-seit August 2014 in der Einrichtung 
-Essensgruppe I: jüngere Kinder 
 
Sascha Grotke 
-Pädagogische Fachkraft 
-staatlich anerkannter Erzieher 
-seit August 2016 in der Einrichtung 
-Essensgruppe III: ältere Kinder 
 
Sarah Döring 
-Pädagogische Fachkraft 
-staatlich anerkannte Erzieherin 
-seit Juli 2012 in der Einrichtung 
-Essensgruppe II: mittlere Kinder 

 
Pandagruppe Patricia Izquierdo Pereira 
 -Pädagogische Fachkraft 

-staatlich anerkannte Erzieherin 
-seit August 2008 in der Einrichtung 
-Abwesenheitsvertretung der Leitung 
-Essensgruppe I: jüngere Kinder 
 
Frauke Hamschmidt 
-Pädagogische Fachkraft 
-staatlich anerkannte Erzieherin 
-seit Januar 2018 in der Einrichtung 
-Essensgruppe II: mittlere Kinder 
 
Marion Ripplinger 
-Inklusionskraft 
-Heilpädagogin, Logopädin, Tanztherapeutin 
-seit März 2018 in der Einrichtung 
-Essensgruppe III: ältere Kinder 
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Wolfsgruppe Theresa Conermann 
 -Pädagogische Fachkraft 

-staatlich anerkannte Erzieherin 
-seit August 2015 in der Einrichtung 
-Essensgruppe I: jüngere Kinder 
 
Anja Höwedes 
-Pädagogische Fachkraft 
-staatlich anerkannte Erzieherin 
-seit Februar 2018 in der Einrichtung 
-Essengruppe II: mittlere Kinder 
 
Adrian Woltemate 
-Pädagogische Fachkraft 
-staatlich anerkannter Erzieher 
-seit Oktober 2018 in der Einrichtung 
-Essensgruppe III: ältere Kinder 

 
 

2.5 . Anmeldeverfahren 
 
Das Anmeldeverfahren in unserer KiTa läuft ausschließlich über den KiTa-
Navigator der Stadt Münster (www.muenster.kita-navigator.org).  
Für alle Eltern, die unsere Einrichtung näher kennen lernen möchten, bieten wir 
einen Tag der offenen Tür im Januar an. Den genauen Termin geben wir meist nach 
den Herbstferien auf der Homepage der KiTa, der Homepage der Gemeinde und im 
KiTa-Navigator bekannt. 
Dort besteht die Möglichkeit, mit der Einrichtungsleitung und/oder 
Kollegen/Kolleginnen aus dem Team ein persönliches Gespräch zu führen, um 
detaillierte Informationen über die Einrichtung und das pädagogische Konzept zu 
erhalten. Es besteht dann auch die Möglichkeit die Räumlichkeiten zu besichtigen. 
Unsere Einrichtung nimmt Kinder ab dem 2. Lebensjahr auf, wenn sie im 
Aufnahmejahr bis einschließlich 31. Oktober das 2. Lebensjahr vollenden. Die 
genaue Anzahl der verfügbaren Plätze und die aktuellen Aufnahmekriterien 
entnehmen Sie bitte dem KiTa-Navigator. 
 
 
2.6 . Mittagessensportal 
 
Das Mittagessen wird von den Eltern über das Internet selbst bestellt und abbestellt. 
Dazu erhalten Sie einen Zugang zum Verpflegungsportal und schalten dort ein Konto 
frei, auf das Sie selbständig jederzeit zugreifen können und per Überweisung oder 
Dauerauftrag das Guthaben regeln. Die Zugangsdaten erhalten Sie nach dem 
Zustandekommen des Betreuungsvertrages. 
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Unser Essensanbieter stellt täglich wechselnde Mahlzeiten zur Auswahl, die vom 
Team festgelegt werden, so dass die Kinder gleichberechtigt eine gemeinsame 
Mahlzeit erhalten. Die Auswahl des Essens erfolgt nach den Kriterien der DGE 
(Deutsche Gesellschaft für Ernährung e.V.) und sorgt für eine ausgewogene 
Ernährung für Kinder im Alter von 2 – 6 Jahren.  

 
 

3. Zusammenarbeit mit dem Träger 
 
Der Träger des Kindergartens ist die Kirchengemeinde St. Mauritz. Die Gemeinde ist 
am 30.05.2013 aus fünf ehemaligen Gemeinden zu der Großgemeinde St. Mauritz 
fusioniert worden.  
Als Ansprechpartner und starker Kooperationspartner für die Belange der Kindertages-
einrichtung fungiert der KiTa-Ausschuss. Derzeit hauptverantwortlich für unsere 
Kindertageseinrichtung ist Herr Martin Schulze-König als Ansprechpartner aus dem 
Kirchenvorstand. 
Die hauptamtlichen und ehrenamtlichen Mitarbeiter der Gemeinde bringen sich in die 
Gottesdienste, die die KiTa gestaltet ein und begleiten religionspädagogische Einheiten 
zu religiösen Festen, wie z.B. das Aschekreuz an Aschermittwoch. Das pädagogische 
Team beteiligt sich bei Festivitäten der Gemeinde und Mitarbeiter der Gemeinde bei 
Festivitäten der Kindertageseinrichtung. 
Der Einrichtungsleiter nimmt an regelmäßigen Leitungstreffen im Verbund teil, so dass 
ein guter Austausch zwischen der Einrichtung und dem Träger besteht. Darüber hinaus 
nimmt er bei den monatlichen Kirchortbesprechungen teil und schafft dadurch eine 
Vernetzung mit den weiteren Kirchort-Gemeindeteilen. 
Der Rat der Tageseinrichtung (Vertreter des Trägers, Vertreter der Eltern und die 
Leitung) trifft sich mehrmals jährlich, um über wichtige Belange des Kindergartens zu 
entscheiden, wie z.B. die Aufnahmekriterien neuer Kinder, sowie Schließungstage der 
Einrichtung. 
 
 
4. Unser Bild vom Kind  

- Frühkindliche Bildung und Entwicklung 

 
Kinder sind von Geburt an eigenständige Persönlichkeiten, die aktiv lernen durch das, 
was sie tun, wahrnehmen, erfahren und denken. Sie haben ihre altersentsprechende 
Kommunikation und lernen durch Interaktion mit ihrer Umwelt – Eltern, andere 
Erwachsene und andere Kinder.  
Kinder sind Persönlichkeiten mit individuellen Stärken, Talenten und vielfältigem Lern- 
und Entwicklungspotenzial. Sie sehen sich als Mittelpunkt der Welt, der sie mit 
Neugierde und Erwartungen begegnen.  
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Wenn die Kinder in unsere Einrichtung kommen, bringen sie bereits genetisch bedingte 
Kompetenzen und einen eigenen Charakter, geprägt vom Elternhaus und dem sozialen 
Umfeld, mit in die Einrichtung.  
Wir nehmen alle Kinder – gleich welcher Herkunft und Glaubensrichtung – in ihrer 
Einzigartigkeit und Individualität an und wollen jedes einzelne Kind auf seinem eigenen 
Weg begleiten und in seinem selbstbestimmten Lernen/Spielen unterstützen.   
Dafür bieten wir den Kindern eine lernanregende Umgebung mit einem großzügigen 
Angebot an unterschiedlichen Materialien und Spielmöglichkeiten, das möglichst alle 
Bildungsbereiche (siehe Punkt 6) abdeckt.  
Zusätzlich greifen wir aktuelle Situationen und Interessen der Kinder auf und nehmen 
diese als Grundlage für die Gestaltung von Morgenkreisen, gezielten Angeboten oder 
weiteren zur Verfügung gestellten Materialien. Die Orientierung an den derzeitigen 
Interessen der Kinder fördert die Motivation und Neugierde der Kinder und regt zur 
intensiven Auseinandersetzung an – dies entspricht dem situativen Ansatz. 
 
Grundlage selbstaktiver Bildungs- und Entwicklungsprozesse der Kinder ist dabei stets 
eine stabile Beziehung zu den Erzieherinnen und ein allgemeines Wohlbefinden der 
Kinder. Dies steht für uns an oberster Stelle. Basierend auf einer sicheren Beziehung zu 
den Erzieherinnen und dem Gefühl der Sicherheit können sich die Kinder gemäß ihren 
eigenen Fähigkeiten, Interessen und Bedürfnissen entfalten und ihre Umwelt erforschen 
und entdecken.  
Durch selbstbestimmtes Handeln, Spielen und Lernen erfahren die Kinder jedoch nicht 
nur ihre Umwelt, sondern erleben sich selbst als aktiv und kompetent. Sie bekommen 
so die Möglichkeit Vertrauen in eigene Entscheidungen und Handlungen aufzubauen 
und zu festigen. 
Die frühkindliche Bildung und Entwicklung der Kinder lässt sich nicht reduzieren auf 
eine Vorbereitung für eine andere, eigentliche Bildungs- und Lerngeschichte – sie ist 
nicht vorschulische Bildung, die zur Vorbereitung auf die Schule dient, sondern ist ein 
eigenständiger, wichtiger Lern- und Entwicklungsbereich. 
 
Klare Grenzen, Regeln und Strukturen 
Interesse durch situationsorientierte Angebote wecken 
Tolerant gegenüber Anderen sein 
Atmosphäre zum Wohlfühlen schaffen 
 

Selbstbestimmtes Spielen und Lernen 
Turn- und Bewegungsfreude aufgreifen und fördern 
 

Meinungsverschiedenheiten aushalten und akzeptieren 
Altersheterogene und -homogene Spielkontakte 
Umwelt ganzheitlich entdecken, erforschen und begreifen 
Rituale geben Orientierung und schaffen Struktur im Alltag 
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Integration und Inklusion 
Teilen lernen, soziales Miteinander fördern 
Zeit nehmen für Fragen der Kinder (und Eltern) 
 
 
5. Das Freispiel 
- Lernen durch Selbstbestimmung und Aktivität 

 
Das Spiel der Kinder steht im Mittelpunkt unserer pädagogischen Arbeit. Im Spiel kann 
das Kind selbst aktiv werden: 

 Es konzentriert sich auf sein Handeln,  
 es beobachtet die Wirkung seines Handelns,  
 es kann Zusammenhänge entdecken,  
 es erlebt sich im Umgang mit anderen Kindern und ist dadurch gefordert.  

 
Das (Frei-)Spiel ist wichtig und notwendig für die Entwicklung, denn hier übt sich das 
Kind in bestimmten Fertigkeiten, aus denen heraus es Selbstsicherheit gewinnen und 
neue Aktivitäten entwickeln kann. Um der Bedeutung des kindlichen Spiels gerecht zu 
werden, ist das Freispiel der wichtigste Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit.  
 
Mit Freispiel bezeichnen wir das selbstständige und vor allem selbstbestimmte Spiel der 
Kinder. Die Kinder entscheiden selbst… 
 
…WAS sie spielen wollen.  
Wir Erzieherinnen schaffen dabei die Voraussetzungen für das Freispiel: 

 Unterschiedlich gestaltete Spielbereiche  
(Puppenecke, Bauteppich, Rückzugsorte, Basteltisch…)  

 dauerhaft oder auch temporär zur Verfügung gestellte Materialien  
(Materialien in den Gruppen werden regelmäßig ausgetauscht) 
 

…WO sie spielen wollen.  
 Die Kinder können nicht nur die unterschiedlichen Spielbereiche ihres 

Gruppenraumes, sondern auch die unterschiedlichen Räume außerhalb der 
Gruppe nutzen 

o Andere Gruppen mit unterschiedlichen Schwerpunkten und deren 
Nebenräume, Flure, Außengelände, Turnraum 

 Dies entspricht unserem teiloffenem Konzept: 
o Vor allem in der Zeit nach den Morgenkreisen (ab ca. 9:30 Uhr) und dem 

Mittagessen können sich die Kinder (abhängig vom Personal und den 
„geöffneten“ Bereichen) frei in der Kita bewegen 
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o Das nutzen die Kinder unterschiedlich viel. Bei unseren neuen Kindern ist 
es erfahrungsgemäß so, dass sie erst in der Stammgruppe ankommen und 
sich dort wohlfühlen sollen, und sich dann ganz individuell immer weiter 
über die Grenzen des eigenen Gruppenraumes hinaustrauen. 
 

 
…MIT WEM sie spielen wollen. 

 Die Kinder wählen sich ihre Spielpartner/innen selbst aus, so entstehen feste 
Spielkontakte und Freundschaften. 

o Diese Freundschaften gehen durch unser teiloffenes Konzept nicht selten 
über die Grenzen der eigenen Gruppe hinaus.  
Auch jahrgangsübergreifende Spielkontakte/Freundschaften können ent-
stehen, die Kinder können so voneinander lernen und Vorbild sein. 

 Entscheiden, mit wem man spielen möchte, heißt auch entscheiden, mit wem 
man nicht spielen möchte: Im geschützten Raum „Kita“ lernen die Kinder das 
soziale Miteinander, das Aushandeln, setzen von eigenen Grenzen, das 
Akzeptieren der Grenzen anderer, Verständnis und Empathie für die Gefühle der 
Mitmenschen. Wir Erzieherinnen stehen den Kindern dabei als Moderatoren 
unterstützend zur Seite und animieren die Kinder zum fairen, gleichberechtigten 
Umgang und Dialog miteinander.      

 
 
 

Freispiel bedeutet nicht nur Spielen, sondern auch: 
 Lernen!  

o Dabei greifen wir die natürliche Neugier und das hohe Lernbedürfnis der 
Kinder auf und ermöglichen es ihnen durch die Selbstbestimmung 
eigenständig Entscheidungen zu treffen und sich selbst als aktiven 
Gestalter der Umwelt wahrzunehmen. Selbstbestimmte Aktivitäten sind 
dabei als besonders motivierende Aktivitäten hervorzuheben, in die sich 
die Kinder im besonderen Maße vertiefen können. 

 Soziales Lernen!  
o Die Kinder suchen sich ihre Spielpartner selbst aus und lernen in der 

Interaktion und Auseinandersetzung mit den anderen Kindern 
Kompromisse einzugehen, Rücksicht aufeinander zu nehmen und eigene 
Bedürfnisse zurückzustellen, aber auch durchzusetzen. 

 Emotionale Erfahrungen! 
o Nicht alles wird immer gelingen (Frustration), aber wenn es gelingt – und 

vor allem wenn die Kinder es selbst geschafft haben – können viele 
Erfolgserlebnisse gesammelt werden und die Kinder ein positives 
Selbstkonzept entwickeln. 
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 Den eigenen Körper ausprobieren! 
o Im Freispiel können die Kinder ihren Körper auf verschiedenste Weise 

ausprobieren und kennenlernen. Motorische Fähigkeiten werden dabei 
entwickelt, dabei geht es sowohl um eine bequeme Stifthaltung beim 
Malen, als auch um Fortschritte an der Turnstange. 

 Selbstorganisation! 
o Wir stärken die Selbständigkeit und das Selbstbewusstsein, in dem die 

Kinder sich selbst organisieren lernen und wir für die Kinder 
Mitwirkungs- und Mitgestaltungsmöglichkeiten schaffen. 

o Die Kinder lösen und überwinden Schwierigkeiten und Konflikte 
weitestgehend selbst. 

 Selbstbestimmung! 
o Die Kinder haben die Möglichkeit aktiv nach ihrem Interesse die 

Beziehung zu Erwachsenen und Kindern zu gestalten. Sie haben die 
Möglichkeit sich Bezugspersonen selber auszusuchen. 

 
 

 

6. Die 10 Bildungsbereiche 

 

Der Begriff „Bildung“ umfasst nicht nur die Aneignung von Wissen und Fertigkeiten. 
Vielmehr geht es darum, Kinder in allen Entwicklungsbereichen zu begleiten, zu fördern 
und herauszufordern (Ganzheitlichkeit). Die Entwicklung von Selbstbewusstsein, 
Eigenständigkeit und Identität ist Grundlage jedes Bildungsprozesses. Kinder werden in 
einem solchen Bildungsverständnis auf künftige Lebens- und Lernaufgaben vorbereitet. 
Ziel der Bildungsarbeit ist es daher, die Kinder in der Entwicklung ihrer Persönlichkeit 
zu unterstützen und ihnen Gelegenheit zu bieten, ihre Entwicklungspotenziale möglichst 
vielseitig auszuschöpfen und ihre schöpferischen Verarbeitungsmöglichkeiten zu 
erfahren.  
Diese Bildungsarbeit leistet einen Beitrag zu mehr Chancengleichheit, unabhängig von 
Geschlecht, sozialer oder ethnischer Herkunft und zum Ausgleich individueller und 
sozialer Benachteiligungen. 
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6.1. Sprache und Kommunikation 
 
Neben Mimik und Gestik ist die Sprache unser wichtigstes Kommunikationsmedium. 
Ohne finden wir uns im Alltag schwer zurecht, Sprache erleichtert das soziale 
Miteinander und das Verstehen. Sie ist Teil unseres alltäglichen Lebens und Grundlage 
der Persönlichkeitsentwicklung. 
 
Die ersten Lebensjahre sind für die Entwicklung sprachlicher Kompetenzen 
entscheidend. Die Sprache entwickelt sich auf der Basis von Sinnes- und 
Bewegungserfahrungen. Kinder erlernen die Sprache durch Nachahmen und indem sie 
Laute, Worte und Sätze mit anschaulichen Aktivitäten in ihren alltäglichen 
Lebenssituationen verbinden. Kinder müssen Situationen und Gegenstände erfassen 
können um Sprache zu bilden. Nur wer aktiv selbst (be-)greifen kann wird auch das 
Sprechen leichter erlernen. Kinder entwickeln ihre sprachlichen Kompetenzen in dem 
sie kommunizieren, das bedeutet, Bedürfnisse äußern, Kontakt aufnehmen und 
Beziehungen knüpfen. 
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Durch zunehmende Sprachkompetenzen können die Kinder immer mehr Mitgestalter 
ihres Lebens und Akteure in Gemeinschaften sein.     
Sie können sich thematisch besser mit verschiedenen Themen auseinandersetzen, und 
steigern ihr logisches Denkvermögen. 
 
Voraussetzung für eine gelungene Sprachentwicklung ist die emotionale Sicherheit des 
Kindes. Erst dann kann es sich auf einen Dialog mit anderen Personen und auch auf 
gezielte Angebote einlassen. 
Hier sehen wir den ersten wichtigen Ansatz unserer Arbeit bei der Sprachförderung:  
Die Kinder sollen merken, wie wichtig sie uns als Person mit all ihren Emotionen und 
Bedürfnissen sind, indem wir sie als eigenständige Persönlichkeit wahrnehmen (dies 
geschieht schon z.B. bei der morgendlichen Begrüßung), ihnen aktiv zuhören und 
Verständnis entgegen bringen.  
Weiterhin sehen wir unsere Aufgabe darin die Sprachfreude zu fördern und weiter zu 
entwickeln und die Kinder immer wieder anzuregen ihre Sprache aktiv einzusetzen. Wir 
betrachten Alltagssituationen als Sprachanlässe und bieten gezielte (Sprach-) Angebote 
basierend auf Interessen, Alter und Entwicklungsstand der Kinder an. Sie sollen die 
Kinder zum Sprechen, Zuhören, Fragen, Erklären und Mitteilen anregen. 
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Wir fördern die Entwicklung der Sprache durch: 
 Situationsorientierte Dialoge 
 Lieder, Fingerspiele, Reime, Bewegungsspiele, Rhythmusspiele  
 Sprachspiele 
 Gezieltes Benennen und Verbalisieren kindlicher Handlungen 
 Morgenkreise / Redekreise 
 Geschichten und Bilderbuchbetrachtungen 
 Freie und gezielte Rollenspiele 
 Selbst Sprachvorbild sein 
 Aktives Zuhören und ausreden lassen 
 Zum Sprechen ermuntern und auffordern 
 Sinnesschulung 

 

 
 

 

 

6.2. Mathematische Bildung 

 

Kinder zeigen in der Auseinandersetzung mit mathematischen Spielmaterialien großes 
Interesse und Ausdauer. Gerade jüngere Kinder ordnen, sortieren und experimentieren 
mit Formen und Strukturen und sind dabei sehr vertieft, ausdauernd und konzentriert. 
 
Mathematische Grunderfahrungen im Alltag werden erlangt durch: 

 Unterschiedliche Formen 
 Muster und Regelmäßigkeiten 
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 Unterschiede und Ähnlichkeiten 
 Mengen, Zahlen und Ziffern 
 Größen und Maße 

 
Diese Grunderfahrungen bilden die Basis für vertieftes Verständnis und Abstraktion 
(z.B. Raumerfahrungen) und geben die Möglichkeit zur mathematischen Problemlösung 
(Sortieren und Klassifizieren). 
 
Wir schaffen eine mathematische Lernumgebung durch: 

 Abwechslungsreiche und gegliederte Räumlichkeiten 
 Raumerfahrungen durch Bewegung (z.B. Schaukeln, Klettern, Rollbrett) 
 Lieder, Fingerspiele, Abzählreime 
 Spielmaterialien in verschiedenen Größen, Formen und Farben (insbesondere im 

Bau- und Konstruktionsbereich) 
 Sammelobjekte (z.B. Steine, Knöpfe, Murmeln, Bälle) 
 Kennenlernen von Zeitmaßen (z.B. Tageszeiten, Jahreszeiten) 
 Gesellschaftsspiele 
 Auseinandersetzung mit Zahlen, Farben, Mengen und geometrischen Figuren 

 

 
 
 

 
6.3. Soziale, kulturelle und interkulturelle Bildung 
 
In der Kita treten die Kinder in sozialen Kontakt mit vielen anderen Kindern und 
Erwachsenen. Sie werden Mitglied einer Gruppe, entwickeln eine Gruppen- und Kita-
Identität.  
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Das Miteinanderleben in einer Gruppe mit einer Vielzahl von unterschiedlichen 
Meinungen, Interessen und Bedürfnissen erfordert ein konstruktives Konfliktverhalten, 
eine Auseinandersetzung und Abstimmung mit Anderen und das Eintreten für die 
anderen und die eigenen Interessen. In ein solches Miteinanderleben müssen Kinder 
hineinwachsen und dies ist ein stetiger Prozess. 
Ebenso erleben die Kinder in der Kita andere Kulturen, Lebensstile und 
Wertvorstellungen. Neugierig stellen die Kinder Unterschiede fest und haben die 
Möglichkeit, sich damit auseinander zu setzen und Offenheit zu entwickeln.  
 
Verschiedene Spielaktivitäten, Rollenspiele, (gemeinsame) Buchbetrachtungen, 
Geschichten, gemeinsame Feste, regelmäßige Morgenkreise und vieles mehr sind 
Formen des sozialen Lernens. 
Die Kinder lernen ihre eigenen Gefühle und Interessen, sowie die der anderen zu 
erkennen und auszudrücken, Konflikte auszuhalten und Lösungen zu finden. Das ist der 
Grundstein für soziale Erfahrungen wie Gemeinschaft, Freundschaft und Solidarität. 
 
Soziale, kulturelle und interkulturelle Bildung in der Kita bedeutet: 

 Verantwortung für das eigene Handeln zu übernehmen. 
 Eigene Wünsche und Bedürfnisse zu äußern, aber auch zurückstellen zu können. 
 Offenheit und Toleranz für andere Meinungen, Interessen und Bedürfnisse. 
 Die Wünsche und Bedürfnisse Anderer wahrzunehmen.  
 Mit Respekt und Rücksicht auf Andere zu zugehen. 
 Beziehungen zu Anderen aufzubauen. 
 Regeln anzuerkennen und einzuhalten. 
 Schwächen und Stärken des Anderen zu erkennen und zu akzeptieren. 
 Angemessene Konfliktlösungen zu finden. 
 Eigene Kritikfähigkeit zu entwickeln. 
 Unterschiedliche Kulturen und Wertvorstellungen kennenzulernen. 
 An gemeinsamen Entscheidungsprozessen teilzunehmen. 
 Andere Kinder zu unterstützen und ihnen zu helfen (insbesondere durch die 

Patenschaft im letzten Kita-Jahr). 
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6.4. Förderung von Kreativität und Musikalität 
 
Sich auszudrücken und das auf vielfältige Weise, ist ein Urtrieb des Menschen, der den 
Kindern viele Wege zu sich und uns viele Wege zu den Kindern zeigt. Die Kinder 
drücken durch kreatives Tun aus, wie sie sich, aber auch die Welt um sich herum 
empfinden. In erster Linie steht dabei der kreative Prozess im Vordergrund; das 
Experimentieren und schöpferische Handeln ist wichtiger als das Ergebnis. 
Schöpferisches Tun begegnet uns im Kindergarten nicht nur im Kreativbereich, auch 
die Rollenspielecke, der Sandkasten, der Baubereich, die Bewegungsbereiche sind Orte, 
an denen phantasievoll agiert wird. Bei uns in der Kita finden die Kinder sowohl 
drinnen, als auch draußen viele Möglichkeiten ihrer Kreativität freien Lauf zu lassen. In 
vielfältiger Weise, werden beim kreativen Gestalten vor allem die Sinne angesprochen 
und die Wahrnehmung, Motorik und das Sozialverhalten gefördert. 
 
Ein weiteres Erfahrungsfeld kreativer Prozesse ist der Bereich der musikalischen 
Früherziehung. Beim gemeinsamen Singen und Musizieren erleben die Kinder 
Rhythmen, Klänge und die Freude, die Musik in uns Menschen auslöst. 
 
Zusätzlich zu regelmäßigen musikalischen Angeboten in den Gruppen, finden zwischen 
Herbst- und Sommerferien wöchentliche „Musikkreise“ für alle Kinder der Einrichtung 
statt. Die Musikkreise werden von Fachpersonal der Akademie für Musik in Münster 
vorbereitet und geleitet. Im wöchentlichen Wechsel finden die Musikkreise für die 
jüngeren Kinder (U3-Kinder und kleine Mittelkinder) und die älteren Kinder (große 
Mittelkinder und Vorschulkinder) statt.  
Die Vorschulkinder nehmen zudem an einem wöchentlichen Chor-Angebot des hiesigen 
Kirchenmusikers teil. Dies Angebot ist in den Vormittag integriert und es entstehen 
keine Kosten für die Eltern. 
  
 
Förderung von Kreativität und Musikalität wird in unserer Kita gefördert durch: 

 Freispiel 
 Gemeinsames Singen und Musizieren 
 Tanz und Rhythmik im Turnraum 
 Umgang mit Musikinstrumenten 
 Jede Form von Bewegung 
 Rollenspiele 
 Spiele zur Wahrnehmungsförderung 
 Reichhaltige Materialangebote (Legematerialen, Perlen, Farbe, Stifte, Kleister, 

Sand, etc…) 
 Kreative Ausdrucksformen zulassen 
 Sinnliche Spiel- und Materialangebote 



 26 

 
6.5. Bewegungserziehung 
 
Kinder haben von Natur aus viel Freude an Bewegung. Sie lernen und begreifen ihre 
Umwelt durch Wahrnehmung und Bewegung. 
Durch die Bewegung erhalten die Basissinne (Gleichgewichts-, Tast-, Druck- und 
Stellungssinn) Impulse, so dass Bewegung und Wahrnehmung nicht zu trennen sind.  
 
Bewegung fördert die körperliche, aber auch die kognitive Entwicklung. Über die 
Erfahrungen, die das Kind mit seinem Körper gewinnt, entwickelt es ein Bild von den 
eigenen Fähigkeiten. Erst durch ihre körperlichen Aktivitäten erleben Kinder, dass sie 
selbst imstande sind etwas zu leisten und dass sie mit ihren eigenen Handlungen etwas 
bewirken können. 
Nur ein Kind, das seine Bedürfnisse nach freier Bewegung ausleben kann, wird 
Erfahrungen sammeln können und selbständig werden. Eigenständig tätig zu sein, ist 
die intensivste Form Erfahrungen zu sammeln. Wenn das Kind sich in seiner Umwelt 
bewegt, selbständig und eigenaktiv wird, lernt es die Welt kennen und kann sich ein 
Bild von ihr machen.  
 
Vor allem unser Turnraum bietet den Kindern viel Platz zur freien Entfaltung und die 
Möglichkeit vielfältige Bewegungserfahrungen zu machen: 

 Freispiel mit Bereitstellung verschiedener (Turn- und Sport-)Materialien 
(Weichboden, Turnmatten, Sprossenwand, höhenverstellbare Rutsche, 
Hängematten, Kreisschaukel, Boxsack, Rollbretter, Bällebad, verschiedene 
Bälle, Kegel, Seile…) 

 Vorbereitete und angeleitete Turnangebote 
 

 
 
Außerdem nutzen wir einmal die Woche die große Turnhalle der Mauritz-Grundschule. 
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Zudem bietet unser Außengelände zahlreiche Bewegungsanregungen und 
unterschiedliche Bewegungsmaterialien (unterschiedliche Fahrzeuge und Stelzen).  
 
 
6.6. Naturwissenschaftliche und technische Bildung 
 
Beim forschenden Lernen erschließen sich die Kinder durch experimentelles Handeln 
die verschiedensten Bereiche aus Natur und Umwelt. Kinder sind ständig dabei, mit 
Fragen und Ausprobieren etwas über ihre Umwelt herauszufinden. Ausgehend von 
eigenständigen Begegnungen mit der Natur und Naturvorgängen entdecken Kinder 
Zusammenhänge, beginnen sie zu verstehen und einzuordnen.  
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Aktivitäten verschiedenster Art, die die Kinder bei der Erforschung ihrer eigenen 
Lebenswelt unterstützen, können sein: 

 Beantwortung von W-Fragen 
 Spaziergänge, Exkursionen, Ausflüge 
 Beobachtungen 
 Gezielte Angebote und Experimente 
 Projekte zu Sachthemen 
 Einsatz von Medien 
 Bereitstellung von technischen Geräten zur Erforschung (z.B. Mikroskop) 

 

Insbesondere unsere Vorschulkinder machen sich in Form der Lilalaune-Gruppe auf den 
Weg, selbstbestimmte Sachthemen genauer unter die Lupe zu nehmen und zu 
erforschen.  
Zudem stehen wir in zunehmender Kooperation mit dem „Haus der kleinen Forscher“ 
in Münster.  
 
 
6.7. Ökologische Bildung 
 

Pflanzen, Tiere und Menschen leben gemeinsam auf unserer Erde. Alle sind 
voneinander abhängig, brauchen sich gegenseitig und stehen in unmittelbarer 
Wechselbeziehung zueinander. Im Mittelpunkt der ökologischen Bildung stehen der 
achtsame Umgang mit den natürlichen Ressourcen und das Erleben ökologischer 
Lebensräume. Die Kinder erfahren im Zuge der ökologischen Bildung, dass sich das 
eigene Handeln auf die Lebens-Umwelt auswirkt. Sie lernen so, dass sie eine 
Verantwortung gegenüber der Natur haben und Verantwortung für ihr Handeln im 
Umgang mit der Natur zu übernehmen. 
 

Mit folgenden Angeboten möchten wir das ökologische Bewusstsein der Kinder stärken: 
 Naturnahes Außenspielgelände mit Pflanzen, Sträuchern und Bäumen 
 Spaziergänge 
 Besuche des nahegelegenen Maikotten-Waldes 
 Über die Natur sprechen, Naturbeobachtungen der Kinder aufgreifen, Fragen 

der Kinder thematisieren und Liebe zur Natur vermitteln 
 Bereitstellung von Beobachtungsmaterialien (Lupen, Mikroskope) 
 Altersentsprechende Sachbücher 
 Basteln mit kostenfreien Materialien 
 Abfalltrennung, Teilnahme „Sauberes Münster“ 
 Durchführung von Projekten 
 Anpflanzung von Blumen und Kräutern im gruppeneigenen Hochbeet 
 Sparsamer Gebrauch von Wasser und Strom 
 Ökoflitz (Angebot der Stadtwerke Münster) 
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Zudem veranstalten wir einmal im Jahr mit den Kindern eine Waldwoche im 
Dyckburg-Wald. In dieser Woche haben die Kinder im besonderen Maße die 
Möglichkeit die Natur wahrzunehmen und zu erleben. Gemeinsam besprechen wir 
Regeln im Umgang mit der Natur und achten auf deren Einhaltung.   
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6.8. Körper, Gesundheit und Ernährung 
 
Das körperliche und seelische Wohlbefinden der Kinder ist eine grundlegende 
Voraussetzung für ihre Entwicklung und Bildung, sowie ein Grundrecht. Die 
Wahrnehmung des eigenen Körpers und die Erfahrungen seiner Wirksamkeit sind 
wichtige Erfahrungen für jedes Kind. Der erste Bezugspunkt des Kindes ist sein Körper 
mit seinen Bewegungen, Handlungen und Gefühlen. Kinder suchen beim Spielen 
differenzierte Erfahrungsmöglichkeiten über die verschiedenen Sinne (Tastsinn, 
Sehsinn, Hörsinn, Gleichgewichtssinn, Geschmacks- und Geruchssinn). 
Aus diesem Grund brauchen die Kinder eine anregungsreiche Umgebung und vielfältige 
Materialien, die ihnen die Möglichkeit geben, ihre Sinne zu benutzen und auszubilden. 
Dieses haben wir bei der Gestaltung der Räume und des Außengeländes berücksichtigt. 
 
Innerhalb der Gesundheitserziehung ist uns daran gelegen, dass die Kinder lernen, ein 
Bewusstsein für ihr körperlich-geistiges Wohl zu entwickeln. Wir vermitteln den 
Kindern grundlegende Regeln der Hygiene, wie das regelmäßige Händewaschen mit 
Seife oder das Verwenden von Taschentüchern (statt der Ärmel), besprechen in 
Alltagssituationen, welche Kleidung zum jeweiligen Wetter passt. Wir geben den 
Kindern ausreichend Möglichkeiten ihren Körper und Geist auch mal ausruhen zu 
lassen.   
 
In unserer Einrichtung wird Essen und Trinken als lustvolle und genussvolle Erfahrung 
vermittelt. Ansprechend gedeckte Tische, Tischsprüche und -gebete, sowie das Essen in 
der Gemeinschaft fördern den Appetit der Kinder. Da die Ernährung einen 
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entscheidenden Einfluss auf die körperliche und geistige Entwicklung der Kinder hat, 
ist es uns besonders wichtig, auf die gesunde und ausgewogene Ernährung der Kinder 
zu achten.  
 
Wir unterstützen die Kinder in ihrem Körperbewusstsein/Gesundheit durch: 

 Viel Bewegung 
 Tägliches Spielen an der frischen Luft 
 Wahrnehmungsangebote (z.B. Fühlkisten, Klanggeschichten, Experimentieren 

mit Rasierschaum oder Cremen) 
 Gemeinsames Backen und Zubereiten von Frühstück 
 Turnangebote 
 Leseecken und Rückzugsmöglichkeiten, Kissen, Tücher 
 Anregungsreiche Materialien (z.B. Knete, (Zauber-)Sand, Kleister, Fingerfarbe) 
 Bälle-, Murmel-, Kastanienbad 
 Bücher und Gespräche über Gesundheitsernährung 

 
 
6.9. Religion und Ethik 
 
Ein grundlegendes Element unserer Kindertageseinrichtung ist die religiöse Erziehung, 
die wir nicht nur auf bestimmte Zeiten und Anlässe beschränken, sondern die Werte und 
Normen des katholischen Glaubens in den Alltag mit einfließen lassen. Religiöse 
Bildung ermöglicht die Entwicklung von ethischen Einstellungen und sozialen 
Haltungen. 
Eine Zielsetzung unserer pädagogischen Arbeit ist die Förderung und Realisierung 
christlicher Grundwerte.  
Die Kinder sollen die Kita als einen Ort erleben, an dem ein christliches Miteinander 
praktiziert wird. Unsere Arbeit orientiert sich am Leben und Anliegen Jesu, der uns ein 
friedliches, vorurteilsfreies Miteinander sowie Nächstenliebe vorgelebt hat. Wir 
möchten den Kindern vermitteln, dass Gott ein Freund ist, der sie annimmt, wie sie sind, 
sie stützt und beschützt. 
Ein ganzheitliches Bildungsverständnis schließt religiöse Bildung mit ein. Religion ist 
ein wesentlicher Aspekt von Bildung und ermöglicht es, Sinnzusammenhänge zu 
erfassen, die das „Ganze“ der Welt erschließen und Fragen nach dem Woher, Wohin 
und Wozu beantworten können. Kinder haben ein Recht auf Religion und religiöse 
Bildung. 
In kindgemäßer Weise führen wir die Kinder über Zeichen, Bilder, Gebete, Lieder und 
Geschichten zu Inhalten christlichen Glaubens. 
 
Die Umsetzung in unserer Einrichtung: 
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 Gemeinschaftliche religiös geprägte Elemente und Rituale im Tagesablauf (z.B. 
gemeinsames Beten vor dem Mittagessen) 

 Altersangemessene religiöse Literatur und Bilderbücher, die die christlichen 
Werte vermitteln (z.B. Kinderbibeln, religiöse Bilderbücher) 

 Gestaltung und Feiern von Gottesdiensten 
 Gemeinsames Vorbereiten und Feiern religiöser Feste im Jahreskreis 
 Besuch von religiösen Einrichtungen 
 Symbole (z.B. das Kreuz) 
 Eltern und Kinder aller Kulturen in den Alltag miteinbeziehen 
 Vorleben christlicher Werte (Nächstenliebe, Miteinander Teilen, Toleranz) 
 Kooperation mit den anderen Einrichtungen und der Gemeinde über das Projekt: 

KiTa – Lebensort des Glaubens. 
 

 
 

 
6.10. Medienerziehung 
 
Medien sind ein Teil der Lebenswelt von Kindern. Sie wachsen mit verschiedensten 
Medien auf und nutzen diese wie selbstverständlich. Medien sind aus der heutigen Zeit 
nicht mehr wegzudenken. Als Medien sind sowohl die traditionellen Medien wie 
Zeitung, Kassettenrecorder, Bücher, Fernseher, aber auch die neuen Medien wie 
Computer, Laptop, Tablet, Smartphone und Internet gemeint. 
 
In unserer Einrichtung werden die Kinder zu einem sachgerechten, selbstbestimmten, 
kreativen und sozial verantwortlichen Umgang mit Medien angeregt. 
 
Medienbildung in unserer Einrichtung: 

 Bilderbuchbetrachtungen 
 Bücher als Nachschlagewerk 



 33 

 Ausrangierte Medien im Freispiel (Telefon, Fotoapparat, etc.) 
 Einsatz von CDs (Hörgeschichten, Lieder, Tänze, etc.) 
 Fotos zur Dokumentation von Projekten und Entwicklung des Kindes 
 Vermittlung von Geschichten und Sachwissen unter Verwendung von Filmen 

 
 
7. Inklusion 
 
Inklusion (Teilhabe, Einbeziehung) soll jedem Kind die Möglichkeit geben, seine 
individuellen Potentiale zu entfalten, unabhängig von seinen gesundheitlichen, 
psychischen, geistigen, sozialen, religiösen, kulturellen oder ökonomischen 
Voraussetzungen. 
 
Kinder mit Beeinträchtigung werden in unserer Einrichtung durch eine Heilpädagogin 
begleitet und gefördert. 
 
Diese besondere Unterstützung wird vom LWL (Landschaftsverband Westfalen-Lippe) 
finanziert, welcher den jeweiligen Förderbedarf des Kindes und den entsprechenden 
pädagogischen Mehraufwand anerkennt. 
 
Jedes Kind soll die Möglichkeit haben, sich mit all seinen Fähigkeiten, Erfahrungen und 
„Besonderheiten“ einzubringen. Unsere Aufgabe sehen wir darin, dass wir Prozesse der 
Ausgrenzung zurückfahren und Partizipation und gemeinsame Aktivitäten fördern. 
 
Dabei stehen die Persönlichkeiten und die individuellen Stärken jedes Kindes im 
Vordergrund, nicht seine Beeinträchtigung. Wir begegnen den Kindern mit einer 
Haltung von Empathie, Wertschätzung und Akzeptanz und fördern das 
gemeinschaftliche Miteinander. 
 
Täglich lassen wir uns neu auf die Kinder und ihre individuellen Eigenarten ein, lernen 
immer mehr über ihre vielseitigen Facetten, ihre Ressourcen und Lernstrategien. Wir 
beobachten das kindliche Spiel, die sozialen Interaktionen und womit sich das Kind 
gerade forschend lernend beschäftigt. Jedem Kind wird hierbei die angemessene 
Unterstützung zuteil, um selbständig und wirksam handelnd an der Gemeinschaft 
teilhaben zu können. 
 
Die interdisziplinäre Zusammenarbeit ist ein wichtiger Schwerpunkt, damit Inklusion 
gelingt. Durch regelmäßige Absprachen und kollegiale Beratung, sowie die Vernetzung 
mit verschiedenen Fachstellen (u.a. Ärzte, Therapeuten und Ämter) werden gemeinsame 
Ziele gesetzt, verfolgt und reflektiert. 
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Fortbildungen zum Thema „Inklusion“ werden von allen pädagogischen Fachkräften 
wahrgenommen. Neue Leininhalte werden stets dem gesamten Team zur Verfügung 
gestellt und reflektiert. 
 
 
 

 
 

 
 
 
8. Der Tagesablauf 
 
In unserer Einrichtung gilt: Kein Tag ist wie der andere und jedes Kind hat täglich die 
Möglichkeiten, innerhalb der von uns vorgegebenen Grenzen und Strukturen 
selbstbestimmt zu agieren, zu spielen und zu lernen.  
Ein klarer Tagesablauf mit wiederkehrenden Ritualen und festen Strukturen bietet den 
Kindern dabei eine wichtige Orientierung und Sicherheit und ist somit Grundlage für 
das Wohlbefinden der Kinder. So erleben die Kinder eine feste Gruppe und Struktur, 
haben aber auch zeitlich die Möglichkeit sich frei für andere Bereiche der 
Kindertageseinrichtung zu entscheiden. Dies entspricht dem teiloffenen Konzept. 
 
 
 
 
8.1. „Früh-Gruppe“: 7.30 – 8.00 Uhr 
 
Ab 7.30 Uhr beginnt täglich unsere Bringzeit der Kinder. Basierend auf 
Erfahrungswerten (in der Regel kommen in dieser Zeit deutlich weniger als zehn Kinder 
in die Einrichtung) und der bisherigen Nachfrage der Eltern bieten wir in der ersten 
halben Stunde nur eine geöffnete Gruppe an, in der die Kinder ankommen können und 
betreut werden. Die geöffnete Gruppe ist dabei stets die „Panda“-Gruppe.  
Kinder, die in dieser Zeit in die Kita kommen, erkennen die „Panda“-Gruppe in der 
Regel schnell als die „Gruppe, die ganz früh öffnet“ an, auch wenn sie eigentlich einer 
anderen Stamm-Gruppe angehören. Hauptanliegen der „Früh-Gruppe“ ist es, die Kinder 
zu begrüßen und ihnen das entspannte Ankommen in der Kita zu gewähren.  

 

„Es ist normal, verschieden zu sein.“ 

Richard von Weizsäcker 
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8.2. Gruppeninterne Freispielzeit: 8.00 – 9.00 Uhr 
 
Täglich um 8.00 Uhr öffnen auch unsere weiteren zwei Gruppenräume, d.h. ab 8.00 Uhr 
sind alle drei Gruppen geöffnet und die Kinder können (/sollen) den Tag in ihrer 
jeweiligen Stammgruppe beginnen. Die vertrauten Gesichter, sowohl der Erzieherinnen, 
als auch der anderen Kinder, erleichtern den Start und geben Sicherheit. Zusätzlich hat 
jedes Kind einen Kleiderhaken mit eigenem Zeichen, inklusive Sitzmöglichkeit und 
Schuhablage vor seiner jeweiligen Stammgruppe, sodass das Kind ganz genau weiß: 
„Hier kann ich meine Sachen aufhängen, das ist mein Platz, das ist meine Gruppe.“  
In der ersten Stunde des Kita-Tages geht es analog zum Hauptanliegen der „Früh“-
Gruppe vor allem darum, dass die Kinder entspannt ankommen können. Dabei können 
die Kinder frei nach ihren individuellen Bedürfnissen und gegebenenfalls individuellen 
Ritualen in den Tag starten: Vom Frühstück, übers Buch anschauen, bis hin zum 
direkten Spielen auf dem Bauteppich oder in der Puppenecke. 
 
 
8.3. Flexible Frühstückszeit:  
 
Von 8.00 – ca. 10.45 Uhr haben die Kinder bis zum Morgenkreis im Gruppenraum und 
nach dem Morgenkreis im Essbereich im Eingang die Möglichkeit zu frühstücken. Zum 
Frühstück erhalten die Kinder Mineralwasser. Die Kinder werden von den Fachkräften 
in der Gruppe an das Frühstück erinnert; falls ein Kind aber keinen Hunger haben sollte, 
wird es nicht zum Essen gezwungen. Wir legen Wert auf ein ausgewogenes gesundes 
Frühstück ohne Süßigkeiten. 
 
 
8.4. Gruppeninterne Morgenkreise: 9.00 – ca. 9.30 Uhr 
 
Ein festes Ritual im täglichen Kita-Geschehen sind die gruppeninternen Morgenkreise. 
Mit dem Beginn des Morgenkreises wird den Kindern deutlich, dass die Bringphase 
beendet ist und sie orientieren sich im Tagesablauf.  
In den Morgenkreisen können sich die Kinder einen Überblick darüber verschaffen, 
welche Kinder und Gruppenerzieherinnen heute anwesend, bzw. nicht anwesend sind. 
Außerdem werden Besonderheiten des Tages (bspw. Gruppeninterne- oder –externe 
Themenschwerpunkte, LiLaLaune-Gruppe, Besuch des Fotografen oder Turnangebot in 
der Turnhalle) und welche zusätzlichen Bereiche an diesem Tag geöffnet werden 
besprochen, sodass sich die Kinder gut auf den Tag vorbereiten können.  
Zudem werden in den Morgenkreisen gemeinsam Spiele gespielt oder Lieder gesungen. 
Diese orientieren sich oftmals an der Jahreszeit bzw. an den jahreszeitlichen Festen. 
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Auch Geburtstage werden in den Morgenkreisen gefeiert. 
 
 
8.5.  Gruppenübergreifende/Offene Freispielzeit & Angebote:  
9.30–11.30/12.30Uhr 
 
Nach den Morgenkreisen können die Kinder auch über die Grenzen ihrer Stammgruppe 
hinaus spielen gehen. Freunde oder Erzieherinnen aus anderen Gruppen können besucht 
werden, Themenschwerpunkte (z. B. Rollenspielbereich, Konstruktionsbereich, 
Kreativbereich) der anderen Gruppen oder unterschiedliche Spielmaterialen können 
genutzt werden.  
Zudem „öffnen“ in dieser Zeit (abhängig vom Personal und Wetter) zusätzliche 
Bereiche, wie beispielsweise das Außengelände, die Turnhalle oder der 
Entspannungsraum.  
Die Zeit zwischen den Morgenkreisen und dem Mittagessen wird auch für feste 
Angebote (u.a. Lilalaune-Gruppe, Turnen in der Mauritz-Schule, Musikkreis) oder 
flexible Angebote genutzt. Die flexiblen Angebote orientieren sich an den 
jahreszeitlichen Festen, sowie beobachteten Bedürfnissen und Themenschwerpunkten 
der Kinder (situationsorientierter Ansatz).  
 
 
8.6. „Keep Cool“ – Gruppe  
 
Die „Keep Cool“ – Gruppe findet regelmäßig statt und unterstützt die älteren Kinder in 
ihrer Entwicklung in einer sozialen Gruppe. 
Generell ist dies eine sehr typische Situation in Kindergärten. Die Kinder kommen 
erstmals in eine große Gruppe von anderen Kindern. Damit beginnt die Lernphase eines 
jeden Kindes, was ein soziales Gefüge in unserer Gesellschaft ist. Dieser Prozess 
beinhaltet nach der ersten zeitlich begrenzten Loslösung von den Eltern, der freien Wahl 
des Spielalltags, auch den Stand in dieser Gruppe. (Besonders bei den Jungen beginnt 
mit meist Ende 4 Jahren, Anfang 5 eine Entwicklungsphase, die stark in die Richtung 
geht, wie man mit seiner eigenen Kraft umgeht, wie man in der Gruppe steht, wer Chef 
ist und wer nicht, wie man sich, aber auch andere abgrenzt und wie man am Ende auch 
Macht ausüben kann und wie sie ausgeübt wird.) Dies bedeutet auch immer 
Verletzungen seelischer, wie auch teils körperlicher Natur. Die Kinder erleiden diese 
Verletzungen und fügen diese auch anderen Kindern zu. Wir sind dazu im ständigen 
Gespräch mit den Kindern. Schreiten ein, besprechen dies, erarbeiten mit den Kindern 
Lösungen, zeigen Grenzen auf und geben Halt. Doch dieser Prozess ist langwierig und 
basiert auf dem System: „Steter Tropfen höhlt den Stein“. Auch wenn es für Eltern 
schwer ist abends von den Kindern zu hören, dass sie etwas Verletzendes erlebt haben, 
ist dies ein soziales Lernen in einem geschützten Raum. Dieser Prozess begleitet die 
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Kinder durch die Schulzeit und das erfahren Sie sicher selbst, in ähnlicher Variante, 
auch im Arbeitsleben. 
Um dies Thema auch für Eltern transparenter und umfassender zu begegnen, haben wir 
im zweiwöchigen Rhythmus die „Keep Cool“ – Gruppe eingeführt. Zu der sind alle 
großen Mittelkinder und alle LiLaLaune-Kinder eingeladen, egal ob Mädchen oder 
Junge. Wir starten 9.30 Uhr mit der ersten Hälfte und 10.15 Uhr mit der zweiten Hälfte. 
Die Zusammensetzung der Gruppen wechselt bewusst immer und bei besonderen 
Situationen kommt es zu Zusatztreffen. 
 
 
8.7. Mittagessen: 11.30 Uhr, 12.10 Uhr bzw. 12.45 Uhr 
 
Für das Mittagessen werden die Kinder in drei feste, täglich wiederkehrende 
Mittagessens-Gruppen aufgeteilt. Unser jüngster Jahrgang isst um 11.30 Uhr. Unser 
zweiter Jahrgang und wenige des dritten Jahrgangs essen um 12.10 Uhr und die 
restlichen des dritten Jahrgangs essen mit den Vorschulkindern um 12.45 Uhr. Die erste 
Gruppe liegt bei ca. 15 Kinder, die anderen beiden Gruppen sind bei ca. 23 Kindern und 
werden beim Mittagessen von 3-4 Mitarbeiterinnen begleitet.  
Das Mittagessen findet in der Eingangshalle statt und beinhaltet feste Regeln: 

- Vor dem Essen waschen die Kinder sich die Hände 
- Die Kinder (täglich wechselnd) helfen beim Tischdecken 
- Vor dem Essen beten wir gemeinsam und nach dem Gebet folgt ein Spruch, um 

sich „Guten Appetit“ zu wünschen 
- Die Kinder dürfen die Mengen, die sie essen (mit-)bestimmen und sich selbst 

bedienen 
- Neue Speisen sollen probiert werden („Probier-Löffel“) 
- Es gibt Mineralwasser oder stilles Wasser zum Essen 
- Das Geschirr und Besteck wird nach dem Mittagessen eigenständig abgeräumt 

 
Beim Mittagessen ist es uns stets ein Anliegen, dass die Kinder diese gemeinsame 
Mahlzeit in gemütlicher, freundlicher Atmosphäre erleben.  
 
 
8.8. Mittagszeit: Nach den jeweiligen Mittagessen bis zur 2. Abholzeit  
bis 14.45 Uhr 
 
Die Bedürfnisse der Kinder in der Zeit nach dem Mittagessen sind altersspezifisch 
deutlich verschieden. Um unseren Jüngsten einen ruhigen Mittagsschlaf zu 
ermöglichen, behalten wir die altersbedingte Trennung der Kinder in drei Gruppen auch 
nach dem Mittagessen bei.  



 38 

Unseren jüngsten Jahrgängen stehen in dieser Zeit die Schlafräume der „Wolfs-“ und 
der „Panda-“ Gruppe zur Verfügung. Die jüngeren mittleren Kinder gehen in die 
Turnhalle zum Ruhen. Die größeren mittleren und die ältesten Kinder nutzen nach ihrem 
Essen die Beschäftigungsmöglichkeiten in der Erdmännchengruppe, Turnhalle und im 
Ruheraum. 
 
 
8.9. Spielgruppe: 14.45 Uhr – 17.00 Uhr 

Ab 14.45 Uhr kommen die Kinder zusammen, die ganztags betreut werden und die 
Kinder, die nach einer Mittagspause zu Hause wieder in die Kita gehen. Neben dem 
weiteren gemeinsamen Spiel finden eine kleine Snackrunde und verschiedene Angebote 
am Nachmittag statt. Die Kinder werden gruppen- und alltagsübergreifend in der 
Kindertageseinrichtung betreut. Um 17.00 Uhr endet der Tag in unserer Einrichtung 
und die Kinder können ab 16.15 Uhr abgeholt werden. 

 

9. Eingewöhnungszeit 
 
Nach den Sommerferien steht für alle Kinder unabhängig von ihrem Alter ein großer 
Schritt in ihrer Biographie als Kita-Kind an:  

 Unsere ehemals jüngsten Kinder müssen nun akzeptieren, dass sie nicht mehr die 
Kleinsten sind und wir Erzieherinnen deutlich mehr Selbstständigkeit einfordern, 
als dies noch vor den Sommerferien der Fall war. Plötzlich kommen jüngere 
Kinder, die unsere Aufmerksamkeit auf sich ziehen und unsere Unterstützung 
deutlich mehr benötigen. Dies zeigt den Kindern aber auch, wie viel sie eigentlich 
schon selbst schaffen können und wie groß sie schon geworden sind, sodass sie 
ihre neue Rolle erfahrungsgemäß gerne annehmen. 

 Unsere ehemals jungen Mittelkinder werden zu großen Mittelkindern, auch dies 
bringt neue Rollenerwartungen mit sich. Sehr spürbar wird die Veränderung, 
wenn die Kinder mit ihren Altersgenossen jede zweite Woche in die große 
Turnhalle der Mauritz-Schule gehen.  

 Aus unseren großen Mittelkindern werden Vorschulkinder, bzw. unsere 
LiLaLaune-Kinder: LiLaLaune-Mappe, wöchentlich stattfindende LiLaLaune-
Gruppe und vor allem die Rollenerwartung zunehmend als Vorbild für die 
jüngeren zu agieren, sind große Herausforderungen. Wir merken Jahr für Jahr 
aber auch, wie gerne sich unsere LiLaLaune-Kinder dieser Herausforderung 
stellen, wie sehr sie ihre Rolle als die ganz Großen genießen.  

 
Die größte Herausforderung haben allerdings unsere neuen Kinder – die 
Eingewöhnungskinder – zu stemmen: Eine völlig neue Umgebung, eine neue 
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Tagesstruktur, viele unbekannte Kinder und Erwachsene und vor allem die temporäre 
Trennung von den bekannten Bezugspersonen sind riesige Herausforderungen, die wir 
zusammen mit den Eltern für die Kinder so angenehm wie möglich gestalten wollen. 
Unser Grundsatz bei der Eingewöhnung ist es, jedem Kind individuell so viel Zeit 
einzuräumen, wie es für diese große Veränderung benötigt, aus einem riesigen Schritt, 
möchten wir viele kleine Schritte machen.  
Aus diesem Grund ist es nicht nur schwer, sondern unmöglich vorherzusagen, wie lange 
die Eingewöhnungszeit bzw. –Prozess eines Kindes dauern wird – dies kann stark 
variieren und dauert nicht selten einige Wochen. Grundlage für eine gelingende 
Eingewöhnung des Kindes ist zunächst einmal Zeit und Geduld.  
 
Unser Eingewöhnungsmodell orientiert sich stark am so genannten Berliner 
Eingewöhnungsmodell. Nähere Infos zum Ablauf der Eingewöhnung erhalten unsere 
Eltern beim Schnuppertag, sowie bei einem Informationsabend für alle neuen Eltern.  
 
 
10.Vorschularbeit 
 
Die Vorschularbeit hat einen hohen Stellenwert für uns und wird mit den Kindern 
aktiv zusammen gestaltet und durchgeführt. Unsere Vorschulkinder nennen wir 
LiLaLaune-Kinder. Die Treffen sind dienstagmorgens und dauern jeweils ca. eine 
Stunde. Wir starten zeitnah im neuen Kindergartenjahr mit der Gruppe. In den 
Schulferien findet die LiLaLaune-Gruppe nicht statt. 
 
 
10.1 Inhalte 
 
Zum Anfang der LiLaLaune-Gruppe ist der Ablauf klar vorgeplant. Die Kinder lernen 
die Regeln der LiLaLaune-Gruppe, den Aufbau, den Sinn und werden auf die Schule 
vorbereitet. Die ersten Themen sind Teil des großen Komplexes: „Kinder stark 
machen“. Inhaltlich werden wir gemeinsam auf uns selber schauen. Was macht mich 
aus? Was kann ich gut? Was macht mich stark? Was brauche ich? Dann geht es einen 
Schritt weiter. Was ist an dir besonders? Was kannst du gut? Was brauchst du? Danach 
sind wir beim Wir. Was sind wir? Was vereint uns? Was unterscheidet uns? Damit 
kommen wir zum Körper. Was gehört zu meinem Körper? Wofür ist das da? Was hast 
du, was ich nicht habe? Und sicher so vieles mehr. 
In dieser vorgeplanten Anfangsphase werden mit den Kindern Wünsche und Themen 
erarbeitet, die sich dann inhaltlich anschließen. Die Kinder bestimmen hier mit, können 
über Ausflüge mitentscheiden und erleben hier die Möglichkeit der Mitbestimmung.  
 
Besondere Highlights für die Kinder sind über das Jahr verteilt die Ausflüge. Die Kinder 
wünschen sich erfahrungsgemäß oft Besuche bei der Polizei und der Feuerwehr. Hinzu 
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kommt das Angebot der Stadtwerke Münster einen „Busführerschein“ zu machen. 
Andere Ausflüge richten sich nach den Themenwünschen der Kinder und wir schauen 
gemeinsam, was möglich ist. Vorgegebenes Thema ist die Verkehrserziehung und dort 
werden wir von unseren Stadtteilpolizisten unterstützt. 
 
10.2 Ziele 
 
Vorschularbeit im Kindergarten bedeutet für uns nicht, dass Ihr Kind bis zur Schule 
lesen, rechnen und schreiben kann, sondern, dass es: 
 

- Die Ruhe und Ausdauer für 45 Minuten Aufmerksamkeit für ein Thema am Stück 
einübt. 

- Eigene Bedürfnisse auch mal im Sinne der Gruppe und des Ablaufs zurückstellt. 
- Für sich und andere eintreten kann. 
- Den Anderen in seiner Ganzheit wahrnehmen kann. 
- Auf seine Sachen achtet und an die Materialien für den Tag denkt. 
- Die eigene Körperwahrnehmung verbessert. 
- Eigene und fremde Grenzen wahrnehmen und einschätzen kann. 
- Lern- und Entwicklungsimpulse erhält. 
- Angebote zum logischen und kreativen Denken erhält. 
- Stifthaltung und Scherennutzung beherrscht. 
- Eine ausreichende Selbständigkeit besitzt. 
- Freude am Lernen behält. 
- Das eigene Sozialverhalten in der (Klein-) Gruppe einüben kann. 

 
Diese Ziele werden sowohl in der LiLaLaune-Gruppe, wie auch im Kindergartenalltag 
verfolgt. Sicherlich berichten die Kinder immer wieder davon, dass sie etwas 
Besonderes machen durften, weil sie LiLaLaune-Kinder sind. Diese Förderung läuft 
auch im Alltag unterschwellig mit und führt zur ganzheitlichen Entwicklung des Kindes 
zur Schulfähigkeit. 
 
 
10.3. LiLaLaune-Informationen 
 
Die weiße Wand gegenüber dem Haupteingang steht den LiLaLaune-Kindern zur 
Verfügung, dort wird immer wieder Aktuelles von den Kindern zu finden und zu lesen 
sein.  
Hinzu kommen teils Infoschreiben an die Eltern der Vorschulkinder. 
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11. Bildungsdokumentationen 
 
In der Bildungsdokumentation werden die Ergebnisse der regelmäßigen Beobachtungen 
des Entwicklungs- und Bildungsprozesses festgehalten und die individuelle Bildungsge-
schichte eines Kindes prozesshaft dargestellt. Sehr verdeutlicht durch die 
Dokumentation von besonderen Ereignissen wie Geburtstage, Ausflüge und Feste. 
Dabei steht die Individualität des Kindes im Vordergrund und seine Stärken, Interessen 
und Leistungen werden im Hinblick auf seinen persönlichen Bildungsprozess 
beschrieben. 
Dokumentationen über Bildungsprozesse dienen den Eltern als ergänzende schriftliche 
Information und bedürfen ihrer Zustimmung. Die Erziehungsberechtigten haben das 
Recht, Einblick in die Bildungsdokumentation ihres Kindes zu nehmen und ihre 
Herausgabe zu fordern. Aus einer Verweigerung oder aus dem Widerruf der 
Zustimmung entstehen den Eltern und ihrem Kind keine Nachteile. 
Der Ordner mit der Bildungsdokumentation Ihres Kindes ist in der Gruppe so platziert, 
dass auch Ihr Kind selbst hineinsehen kann und entscheiden darf, welches selbst erstellte 
Bild in den Ordner kommen soll. Zum Abschluss der Kindergartenzeit wird Ihnen der 
Ordner inklusive eines USB-Sticks (falls Sie zugestimmt haben) mit Bildern 
ausgehändigt. 
 
Darüber hinaus erstellen wir für jedes Kind ein BaSiK – Heft (BaSiK = Begleitende 
alltagsintegrierte Sprachentwicklungsbeobachtung in Kindertageseinrichtungen). 
Einmal jährlich wird im Vergleich zu den Vorjahren die Sprachentwicklung jedes 
Kindes dokumentiert und beobachtet. Gerne können Sie uns dazu ansprechen. Zum 
Abschluss der Kindergartenzeit erhalten Sie das Heft und die Schulen können um 
Einsicht bitten, um den Förderbedarf eines jeden Kindes zu ermitteln. 
 
 

 
12. Erziehungspartnerschaft und Zusammenarbeit mit den Eltern 
 
Da wir als familienergänzende Einrichtung die sozialen Horizonte der Kinder erweitern, 
ist uns eine vielseitige und intensive Zusammenarbeit mit den Eltern wichtig. 
Im Vordergrund steht hier erst einmal das einzelne Kind, seine Fähigkeiten, Bedürfnisse 
und seine individuelle Lebenssituation, die durch Gespräche der Bezugspersonen an 
Transparenz gewinnt. Immer wieder haben wir erlebt, wie viel man erreichen kann, 
wenn man „an einem Strang zieht“, sich unterstützt und gemeinsam Wege für die gute 
Entwicklung jedes einzelnen Kindes sucht. 
Viel Austausch findet täglich bei den „Tür- und Angelgesprächen“ statt. Darüber hinaus 
bieten wir mindestens einmal jährlich ein Elterngespräch im Umfang von ca. 30 Minuten 
an. Bei der Eingewöhnung, wie auch im Vorschuljahr kommen je ein zusätzliches 
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Gespräch hinzu. Wenn zusätzlicher Gesprächsbedarf seitens der Eltern oder des Teams 
besteht werden zusätzliche Gespräche durchgeführt. 
Ein individuelles Eingehen auf die Bedürfnisse der einzelnen Familien ist uns wichtig. 
Hierzu kann bei Interesse, eine Gruppe von Eltern über das „Rendsburger 
Elterntraining“ über einen festgelegten Zeitraum Unterstützung in der Erziehung und im 
Umgang mit dem eigenen Kind geboten werden.  
Wir begrüßen es, dass sich viele Familien mit ihren Fähigkeiten und Möglichkeiten aktiv 
in die Gestaltung des Kindergartenalltags einbringen. 
Das Feiern von Festen, Gottesdiensten, Flohmärkten oder anderen Aktivitäten 
ermöglicht allen, sowohl Kindern als auch Eltern, das Erleben von Gemeinschaft. 
Als wichtiges Gremium, besonders auch für die unterstützende Arbeit bei Aktivitäten, 
steht der Elternbeirat dem pädagogischen Personal zur Seite. Hier findet ein reger und 
enger Austausch statt. Der Elternbeirat kanalisiert die Wünsche und Anregungen der 
Eltern zu den Erzieherinnen und umgekehrt. Der Elternbeirat ist gleichermaßen 
Ansprechpartner für Eltern, Team und Träger und bemüht sich so um ein harmonisches, 
fruchtbares Miteinander. 
 
Zusätzlich sind einige Eltern engagiert im Förderkreis, der durch Aktionen und 
Spendenakquise Ausflüge, Waldwochen und andere Angebote finanziell unterstützt 
oder komplett ermöglicht.   
Der Förderkreis ist auch aktiv bei größeren Neuanschaffungen oder Umstrukturierun-
gen, die finanziell zu tragen sind, dabei. 
 
Über alle Termine und zu Sachthemen kommt monatlich ein Infoschreiben per Mail (auf 
Wunsch auch ausgedruckt) heraus, dass für alle transparent den aktuellen Stand in der 
Kindertageseinrichtung St. Mauritz wiedergibt.  
Weitere Informationen sind auch über unsere Homepage zu finden.  
 
 
13.Zusammenarbeit mit anderen Institutionen 
 
Die Kindertagesstätte ist eine sehr umfassende Welt für die Kinder und damit immer in 
engerer, aber auch lockerer Verbindung mit vielen Einrichtungen, Gruppierungen und 
Organisationen. 
 
Wir sind im Austausch und Kooperation mit folgenden Partnern: 
 
Kirchengemeinde St. Mauritz 
 
Als Träger der Einrichtung ist die wirtschaftliche Bindung vorhanden. Darüber hinaus 
auch eine enge Vernetzung mit dem Seelsorgeteam, des Familienmessen/Kinder-
kirchen-Teams, des Seniorenbüros, dem Pfarrbüro, dem Ortsgemeinderat, der Bücherei 
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St. Mauritz, der Uganda-Hilfe St. Mauritz e.V., dem Jugendzentrum K.o.T. und den 
anderen 6 Kindertageseinrichtungen der Gemeinde. 
 
 
Bücherei St. Mauritz 
 
Einmal monatlich gehen bis zu 4 Kinder pro Gruppe morgens in die Bücherei und leihen 
neue Bücher für die Gruppe aus und geben entliehene Bücher zurück. 
Die Vorschulkinder (LiLaLaune-Kinder) besuchen im Frühjahr die Bücherei um die 
Handlungsabläufe in der Bücherei zu erlernen. 
 
 
Uganda-Hilfe St. Mauritz e.V. 
 
Mehrmals im Jahr gibt es Projekte zur Partnergemeinde in Uganda. Die Kinder erfahren, 
wie dort die Kinder leben, wie man sich aktiv engagieren kann und gut im Austausch 
über lange Distanz sein kann. Durch Tausch von Bildern und Materialien nehmen beide 
Seiten am Leben des anderen teil. Es kommt auch zu Besuchen. 
Diese Zusammenarbeit wird in nächster Zeit noch intensiviert. 
 

 
 
 
Jugendzentrum K.o.T. (Katholischer offener Treff) 
 
Das Jugendzentrum K.o.T. wird von unseren Vorschulkindern (LiLaLaune-Kinder) 
besucht und sie lernen die Angebote kennen, um nach Verlassen des Kindergartens das 
Jugendzentrum als eine bekannte Anlaufstelle der Gemeinde zu nutzen und zu erleben. 
Darüber hinaus findet eine Vernetzung mit den aktiven Jugendlichen statt, die in der 
KiTa bei Reparaturen und Aktionen mithelfen. 
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Die sechs weiteren Kindertageseinrichtungen im Verbund 
 
Über gemeinsame Leiterrunden, Schulungen und Termine stehen alle sieben 
Kindertageseinrichtungen der Gemeinde in einem engen Austausch miteinander. Im 
Alltag und bei Festivitäten kommt es zu Hilfestellungen untereinander. Bei 
Schließungszeiten stehen die anderen Kindertageseinrichtungen in einer Notsituation 
zur Verfügung. Mit den beiden Kindertageseinrichtungen St. Erpho und St. Pius besteht 
die konkrete Absprache der Schließungstage, um sich gegenseitig aushelfen zu können. 
 
 
 
Projekte mit benachbarten Kindertageseinrichtungen anderer Träger 
 
Mit der Kindertagesstätte Sterntaler (Träger: Haus vom Guten Hirten) und den beiden 
CVJM – Kindertagesstätten „Alte Mauritzschule“ und „Klaras Kinderhaus“ stehen wir 
im Austausch, gleichen Flohmarkttermine ab und haben uns unterstützend im Blick. Mit 
der KiTa „Klaras Kinderhaus“ gestalten wir jährlich den St. Martinsumzug von der St. 
Mauritzkirche zum Altenwohnheim Klarastift.  
 
 
 
St. Mauritz Kinder- und Jugendhilfe 
 
Wir bieten Kindern der Kinder- und Jugendhilfe Plätze bei uns an und unterstützen uns 
dadurch bei unserer gemeinsamen Arbeit. Bei Festivitäten kommt es zu einem 
regelmäßigen Austausch beider Einrichtungen. 
 
 
 
Altenwohnheim Klarastift 
 
Unser Mittagessen wird von der Großküche des Klarastifts täglich frisch zubereitet und 
gebracht. Unsere „großen“ Essenskinder gehen jährlich die Küche besichtigen und 
lernen das Küchenteam kennen. 
Den St. Martinsumzug gestalten wir gemeinsam und feiern zusammen das Martinsspiel 
mit anschließendem Umtrunk auf dem Gelände des Klarastifts. 
 
 
 
Altenwohnheim Maria Trost 
 
Monatlich besucht eine Gruppe von ca. 15 Kindern die Bewohner im Altenzentrum 
Maria Trost. Dort sitzen die Kinder mit den Senioren im Foyer zusammen und es wird 
erzählt, gesungen, gebastelt und gespielt. 
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Altenwohnheim St. Heriburg  
(Pflegewohnheim für Ordensschwestern der Franziskanerinnen)  
 
Im Januar gehen die Vorschulkinder (LiLaLaune-Kinder) als Sternsinger zu den 
Bewohnerinnen und sammeln dort für das Sternsingerprojekt des Bistums Münster. An 
St. Martin und spontanen Anlässen kommt es zum Austausch beider Einrichtungen. 
 
 
Mauritz-Grundschule 
 
Aufgrund der Nähe findet ein engerer Austausch statt. Zum Lambertusfest lädt die 
Schule Kindergartenkinder und ihre Eltern ein und zum St. Martinsfest laden wir die 
Schulkinder und ihre Eltern ein.  
Wöchentlich donnerstags dürfen wir zu Schulzeiten die Turnhalle nutzen. Dann gehen 
wir im Wechsel in einer Woche mit den LiLaLaune-Kindern turnen und in der anderen 
Woche mit den größeren Mittelkindern. 
In der Vorschularbeit besuchen wir mit den LiLaLaune-Kindern die auch zu der Schule 
gehen, die Schule.  
 
 
Weitere Grundschulen 
 
Mit den benachbarten Grundschulen Bodelschwingh, Overberg und Pötterhoek sind wir 
während der Schnuppertage der zukünftigen Erstklässler in Kontakt. 
 
 
AK Mitte-Ost 
 
Die Kindertageseinrichtung St. Mauritz ist Teil des neugegründeten Arbeitskreises 
Mauritz-Mitte. Im Arbeitskreis kommen Jugend-, Familien- und Bildungseinrichtungen 
mit Kindertageseinrichtungen und dem Stadtteilpolizisten zusammen. Einmal im 
Quartal wird gemeinsam geschaut, was gerade im Stadtteil aktuell anliegt, welche 
Angebote vernetzt werden können und was noch wünschenswert wäre. 
 
 
Akademie für Musik 
 
Einmal in der Woche kommt eine Lehrerin oder Lehrer der Akademie für Musik 
morgens (während der Öffnungszeit) ins Haus und macht einen ca. 45-minütigen 
Musikkreis mit den jüngeren Kindern und älteren Kindern im wöchentlichen Wechsel. 
Alle Kinder nehmen somit alle zwei Wochen daran teil. Dies Angebot wird derzeit von 
einer Firma gesponsert und es entstehen keine Kosten für die Eltern. Die Durchführung 
dieses Angebotes wird über Spenden bewerkstelligt, so dass den Eltern keine Kosten 
entstehen und alle Kinder daran teilhaben.  
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Stadtteilpolizist 
 
Im Rahmen der Vorschularbeit kommt der zuständige Stadtteilpolizist ins Haus und 
steht den Kindern für Fragen zur Verfügung, stellt seine Arbeit vor, sein Dienstfahrzeug 
und macht mit den Kindern Verkehrserziehung. Durch die Begleitung des St. 
Martinsumzuges und manch anderem Kontaktpunkt erleben die Kinder sehr regelmäßig 
den Polizisten und bauen einen vertrauensvollen Kontakt auf. 
 

 
 
 
Wald-Patin 
 
Eine Großmutter von zwei Kindern begleitet uns 6 – 8 mal im Jahr im Alltag bei 
Naturerfahrungen und kommt in der Waldwoche zu uns. Mit kleinen Aktionen und 
Infomaterialien begeistert sie die Kinder für die Natur. 
 
 
 
Sonstige Kooperationen 
 
Durch Kontakte zu Firmen, Privatpersonen und anderen Einrichtungen kommt es immer 
wieder zu projektartigen Kooperationen. 
 
 
Somit ist die Kindertageseinrichtung St. Mauritz mit ihrer Umgebung eng verwoben und 
kann den Kinder eine große Erlebniswelt bieten. 
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14. Sexualpädagogik 
 

Sexualpädagogik im Elementarbereich? 
 
Die kindliche Sexualität ist in der Kita längst kein Tabuthema mehr. Kinder stellen in 
der Gemeinschaft schnell Unterschiede zu ihrem eigenen Körper fest und finden es 
spannend diesen zu erforschen. Hierbei handelt es sich um normale Anzeichen einer gut 
verlaufenden psychosexuellen Entwicklung. Kinder treibt dabei die Neugierde an und 
keine sexuelle Begierde! Diese Fehlinterpretation entsteht jedoch häufig spontan aus der 
Sorge der Eltern heraus.   
Das aktive Gestalten der frühen sexuellen Phase ist wichtig, damit Kinder ein positives 
Körpergefühl entwickeln und Lernerfahrungen machen können, die ihnen im weiteren 
Leben dabei helfen, konstruktive Beziehungen zu anderen Menschen aufzubauen.  
Sexualität gehört mit all ihren Facetten von Geburt an zum Menschsein. Ein bejahender 
Umgang mit ihr wirkt als Ressource für die Ausbildung einer ausgeglichenen und 
stabilen Persönlichkeit. Wir ermöglichen den Kindern daher, Erfahrungen mit ihrer 
Sexualität selbstbestimmt und im geschützten Rahmen zu machen. Es werden 
beispielsweise Freiräume für Doktorspiele gewährt, bei denen es natürlich klare Regeln 
geben muss und die immer mit einem wachsamen Auge der Erzieherinnen beobachtet 
werden.  
 
 
 
Die Unterschiede zwischen kindlicher Sexualität und Erwachsenensexualität 
 
Sexualität wird, auch durch die steigende Flut der medialen Eindrücke, von uns 
Erwachsenen in erster Linie als genitale Sexualität assoziiert. Durch die daraus 
entstehenden Vorstellungen, fällt es instinktiv schwerer auch Babys und Kleinkindern 
einen Sexualtrieb zuzugestehen. Es fällt einerseits leicht, unverfängliche Aspekte der 
Sexualität, wie Zuneigung, ausgedrückt durch Kuscheln, einen Kuss oder das 
Wohlgefühl, das beim Baden und Eincremen des kindlichen Körpers entsteht, zu 
akzeptieren. Doch zum Beispiel auch beim Berühren der eigenen Geschlechtsteile steht 
für das Kind das lustvolle Körpererleben im Vordergrund und die Freude daran, sich 
selbst positive Gefühle bereiten zu können. Dem Berühren der Geschlechtsteile kommt 
in diesem Zusammenhang eine ähnliche Bedeutung zu wie beispielsweise dem 
Daumennuckeln; es handelt sich um eine Methode zur Selbststimulation und 
Selbstwahrnehmung, um Spannungen abzubauen und einen angenehmen Zustand 
herzustellen.  
 
 



 48 

 
 
                     (Auszug aus „Sexualpädagogik in der Kita“ von Jörg Maywald)  
 
 
 
 
Wissenswertes über die kindliche Sexualität 
 
In den ersten Lebensjahren steht das Bedürfnis nach Geborgenheit, Zärtlichkeit, 
sinnlicher Nähe und die Lust am eigenen Körper im Vordergrund. Babys und 
Kleinkinder erforschen ihre Umwelt, berühren, greifen, stecken Dinge in den Mund. Sie 
spüren empfindliche Körperstellen und entdecken Körperöffnungen. So lernen sie ihren 
Körper kennen und entwickeln Gefühle dazu.  
Ganz individuell entwickelt sich auch das Schamgefühl bei allen Kindern je nach 
Entwicklungsstand, Persönlichkeit und den vermittelten Normen der jeweiligen 
Lebenswelt.  
Von 2-6 Jahren wird den Kindern verstärkt bewusst, dass sie Mädchen oder Jungen sind. 
Sie setzen sich mit ihrer Geschlechtsrolle auseinander (z.B. beim Mutter-Vater-Kind-
Spiel) und möchten herausfinden, wie sie selbst und wie die anderen Kinder aussehen. 
Dies äußert sich beispielsweise in „Doktorspielen“ oder bei gemeinsamen Besuchen der 
Toilette, bei denen sie sich gegenseitig beim „Pipi machen“ zuschauen. Kinder 
reproduzieren im Rollenspiel auch das, was sie gehört oder gesehen haben. Diese 
Erkundungen „dienen der Klärung von Fragen und befriedigen die Neugier. […] Dazu 

Kindliche Sexualität

Spielerisch, spontan

Nicht auf zukünftige Handlungen 
ausgerichtet

Erleben des Körpers mit allen SInnen

Egoistisch

Wunsch nach Nähe und Geborgenheit

Unbefangenheit

Sexuelle Handlungen werden nicht 
bewusst als solche wahrgenommen

Erwachsenensexualität

Absichtsvoll,  zielgerichtet

auf Entspannung und Befriedigung 
ausgerichtet

eher auf genitale Sexualität ausgerichtet

Beziehungsorientiert

Verlangen nach Erregung und 
Befriedigung

Befangenheit

Bewusster Zugang zur Sexualität
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veranlassen sie aber nicht Begehren und Lustgefühle, die denen der Erwachsener 
vergleichbar sind, sondern spielerische Neugier.“ (Dorothea Hüssen, Wildwasser e.V., 
Ina-Maria Philipps, Institut für Sexualpädagogik Dortmund) 
 
 
Möglichkeiten der Prävention von sexualisierter Gewalt im Elementarbereich 
 
„Das Ich ist vor allem ein körperliches…“ (Sigmund Freud)  
Wie bereits beschrieben gehört die psychosexuelle Entwicklung, ebenso wie die 
motorische, kognitive oder psychosoziale Entwicklung des Kindes zu den Lern- und 
Erfahrungsbereichen, die die Identitätsbildung prägen. Der psychosexuelle Bereich 
kann in der Elementarpädagogik daher als Bildungsbereich angesehen werden.  
Einen positiven Bezug zum eigenen Körper erleben Kinder, indem sie ihren Körper 
spüren und kennen lernen. Dies kann durch verschiedene Angebote (Körper bemalen, 
mit Rasierschaum einschmieren, Entspannungsübungen, Materialien, welche den 
Tastsinn ansprechen etc.) unterstützt werden. Je sensibler und bewusster der eigene 
Körper wahrgenommen wird, desto leichter fällt es Kindern auch die eigenen 
(Körper)Grenzen und die (Körper)Grenzen anderer zu spüren, zu respektieren und zu 
schützen.  
Die pädagogische Begleitung der sexuellen Erfahrungssuche ist ein Balanceakt 
zwischen Gewähren lassen und dem Begrenzen und Schützen. Durch das Bereitstellen 
von geschützten Räumen, in denen selbstbestimmt Erfahrungen gesammelt werden 
können, wird die sexuelle Entwicklung konkret gefördert. Dazu sind jedoch eindeutige 
und verbindliche Regeln nötig, die auch gewährleisten, dass die Erzieherinnen die 
Entdeckungsreisen der Kinder achtsam im Auge behalten können. Das altersgerechte 
Vermitteln dieser Regeln sowie die Durchführung von Übungen, die das 
Einfühlungsvermögen in Andere anbahnen, gehört daher zum pädagogischen Repertoire 
der Erzieherinnen. Sollte es zu sexuellen Handlungen zwischen Kindern kommen, die 
unfreiwillig bzw. unter Zwang stattfinden, so ist es die Pflicht der Erzieherinnen, nach 
einer verbindlichen Vorgehensweise zu intervenieren. Dazu werden die betroffenen 
Eltern selbstverständlich mit einbezogen.  
Der Bildungsauftrag umfasst des Weiteren die Gestaltung von Elternabenden zum 
Thema „Kindliche Sexualität“. Die Erzieher signalisieren darüber hinaus ihre ständige 
Gesprächsbereitschaft zu diesem Thema, um die individuellen Wünsche, Sorgen und 
Prioritäten (z.B. religiöse Werte und Normen) der Eltern beachten zu können.  
 
 
„Es gibt kein Alter, in dem alles so irrsinnig intensiv erlebt wird wie in der Kindheit. 
Wir Großen sollten uns daran erinnern, wie das war.“            Astrid Lindgren 
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14.1 Sexualpädagogik im Alltag 
 

Sexualpädagogik im Elementarbereich umzusetzen, ist eine komplexe und 
umfangreiche Aufgabe. Jedes Kita-Team muss, gemäß dem Schutz- und 
Bildungsauftrag, sowohl verbindliche als auch realisierbare Handlungsleitlinien 
erarbeiten. Im Alltag jedoch, nimmt das jeweilige Konzept bzw. das Thema 
Sexualpädagogik keine explizite Sonderstellung ein, sondern wird flexibel in den 
Kindergartenalltag mit eingebracht. Wie diese Integration für unsere Kita konkret 
aussieht, soll im Folgenden verdeutlicht werden.  
 
 
Unsere Grundhaltung 
 
An erster Stelle steht für uns Erzieherinnen der Schutz des leiblichen und seelischen 
Wohles eines jeden uns anvertrauten Kindes.  
Aus Entdeckungsfreude den eigenen Körper wahrnehmen, kennen und mögen zu lernen, 
liegt in der Natur des Kindes. Bei dieser Suche unterstützen wir die Kinder mit dem 
Ziel, die eigene Körperlichkeit positiv in das Selbstbild zu integrieren.  
Ein reflektierter Umgang mit den eigenen Grenzen, Moralvorstellungen und Gefühlen 
ist allen Erziehern grundlegend wichtig, um authentisch mit den Fragen und Situationen 
rund um das Thema Sexualität umgehen zu können. Wir sind offen für unterschiedliche 
Weltanschauungen, Werte und Normen. Wir wertschätzen die unterschiedlichen 
Kulturen, Religionen und Erziehungsstile und treten konstruktiv mit allen Eltern und 
Kindern in Kontakt.  
Darüber hinaus gehen wir kompetent mit besonderen Verhaltensweisen um, die sich aus 
der individuellen Biografie und Lebenswelt einzelner Kinder ergeben können.  
Eine enge Vernetzung sowohl innerhalb des Teams als auch zu qualifizierten 
Fachstellen ist für uns selbstverständlich.   
 
 
 
Konkrete Maßnahmen zur Umsetzung 
 

- Material und Medien 
Die Angebote zur Körperwahrnehmung sind breit gefächert. Es gibt sowohl Material, 
dass den Kindern frei zugänglich ist und phasenweise in den Gruppen oder draußen zum 
Einsatz kommt (z.B. Kastanienbad, Massagebälle, Bürsten, Bällebad, Sandtisch, 
Barfußweg etc.). Darüber hinaus gibt es gelenkte Aktivitäten und Angebote wie 
Matschen mit Creme, Rasierschaum und anderen Materialien, Badetag, Matschbahn, 
Wasserbahn usw. 
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In den Turngruppen werden regelmäßig Spiele und Übungen zur Körper- und 
Sinneswahrnehmung gemacht. Es gibt Sachbücher zum Thema, die beispielsweise in 
kleinen Projekten zum Einsatz kommen oder den Kindern in der Gruppe zur Verfügung 
stehen.  
 

- Offener Umgang mit Sexualität  
 

Kommen im Alltag Fragen von Seiten der Kinder auf, so werden sie situations- und 
kindgemäß aufgegriffen und gemeinsam bearbeitet. Sollte hier erhöhter Redebedarf 
bestehen, so verweisen wir die Kinder weiter an ihre Eltern und informieren diese. 
Bei Doktorspielen und Spielen mit sexuellem Inhalt achten die Erzieher darauf, dass es 
nicht zu Konstellationen und Situationen kommt, in denen ein Machtgefälle zwischen 
den Kindern herrscht (z.B. unterschiedliches Alter).  
Es gibt verbindliche Regeln      

o Ein „Nein“ oder „Stopp“ heißt, dass sofort aufgehört wird 
o Es darf nichts in Körperöffnungen gesteckt werden 
o Die Kinder dürfen hierbei nackt sein, sind aber gleichzeitig 

vor fremden Blicken geschützt 
Bei Unsicherheiten oder „einem schlechten Bauchgefühl“ bezieht die betroffene 
Erzieherin unmittelbar ihre Kolleginnen beratend hinzu.  
Selbststimulation wird grundsätzlich zugelassen, da diese für das Kind einen Sinn erfüllt 
und nicht der Eindruck vermittelt werden soll, das Kind tue etwas Unerwünschtes. 
Die Erzieherinnen benennen im Umgang mit dem Kind die Geschlechtsteile und 
verniedlichen diese nicht.  
Die Unterstützung der Geschlechtsidentifizierung findet durch Gespräche und ein 
breitgefächertes Medienangebot statt. Hierbei ist es uns wichtig, dass automatisierte 
Rollenstereotypen von den Erzieherinnen wahrgenommen und ggf. auch hinterfragt 
werden. Der akzeptierende Umgang mit den ganz unterschiedlichen kindlichen 
Persönlichkeitsmerkmalen ist uns ein wichtiges Anliegen. 
 

- Raumgestaltung  
 

Unserer Erfahrung nach suchen sich Kinder selbstständig geschützte Bereiche, in denen 
sie auf Entdeckungsreise gehen (z.B. Doktorspiel). Dies sind in der Regel die Puppen- 
oder Kuschelecken, welche durch ihre Gestaltung und Einteilung Schutz vor fremden 
Blicken bieten, jedoch für die Erzieherinnen immer einsehbar bleiben.  
Auf dem Außengelände und in Situationen, in denen die Kinder fremden Blicken 
ausgesetzt sind oder sein könnten, ziehen sich die Kinder nicht aus. So planschen die 
Kinder bei warmem Wetter draußen in Badesachen und ziehen sich nicht in den Fluren 
nackt aus, um die Kleidung zu wechseln. 
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- Achtung der individuellen Grenzen 
 

Wir sprechen mit den Kindern dem Entwicklungsstand entsprechend über ihre Fragen 
und über Regeln und Grenzen.  
Ein sensibler Umgang ist bei der Körperscham gefragt, die sich bei Kindern individuell 
entwickelt und in unterschiedlicher Form geäußert wird. So wird beispielsweise erfragt 
und respektiert, wo und mit wessen Hilfe ein Kind sich umziehen möchte. 
Der enge Zusammenhang zur jeweiligen Lebenswelt wird hierbei geachtet und beachtet 
(z.B. religiöse und kulturelle Normen und Werte in der Familie).  
Die Erzieherinnen reflektieren ihre eigenen Grenzen immer wieder, sind sich dieser 
bewusst und können sich selbst schützen. Situationen, in denen Körpergrenzen eine 
Rolle spielen, können nur dann kompetent von der Erzieherin überschaut und 
authentisch bewältigt werden.   
Wir beachten in jeder Situation das Prinzip der Freiwilligkeit. Dies bezieht sich sowohl 
auf Kontakte zwischen Kindern, als auch zwischen Erzieherinnen und Kindern. Eine 
Erzieherin nimmt in der Regel Körperkontakt nur dann auf, wenn dies vom Kind 
erwünscht ist. Ausnahmen sind beispielsweise Gefahrensituationen. 
 
 

- Wickelbereich und Toilette  
 

Das Team arbeitet schon seit vielen Jahren mit dem System der Wickelübergabe. 
Demnach werden neu aufgenommene Kinder zunächst von den Eltern im Wickelraum 
der KiTa gewickelt. Nach Absprache und nach den Bedürfnissen des Kindes, kommt 
die Erzieherin zunächst zum Wickeln hinzu bis sie dies schließlich ohne Mutter und 
Vater übernimmt. Praktikanten sind grundsätzlich vom Wickeln ausgeschlossen. Die 
Kinder wählen aus, welche Erzieherin sie wickelt oder beim Toilettengang unterstützt.  
Zum Schutz der Intimsphäre können die Kinder die Toiletten schließen, aber nicht 
abschließen, damit von außen sie jederzeit durch erwachsene Personen zu öffnen sind.  
Die Kinder dürfen, wenn sie möchten, zu zweit auf die Toilette gehen. Unter den Türen 
gucken oder durchklettern ist nicht erlaubt.  
 

- Umgang mit Übergriffen 
 

Es besteht eine verbindliche Vorgehensweise, nach der bei sexuellen Übergriffen unter 
Kindern vorgegangen wird.  
In jedem Falle steht der Opferschutz an erster Stelle.  
Vorfälle werden umgehend auf den verschiedenen Ebenen im Team kommuniziert. Die 
betroffenen Eltern werden selbstverständlich mit einbezogen.  
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Der Vorfall wird dokumentiert und es besteht die Möglichkeit bei Bedarf weitere 
Fachstellen hinzuzuziehen. Entsprechende Kontakte können auch an die betroffenen 
Eltern vermittelt werden.  
 

- Präventionsmaßnahme  
 

Im Rahmen unserer zur Verfügung stehenden Räumlichkeiten achten wir darauf, dass 
es wenig uneinsichtige Stellen für die Kinder gibt, aber noch ausreichend, dass ein 
ideenreiches Rollenspiel möglich ist. Der Rückzug soll für die Kinder noch möglich 
sein, aber die Möglichkeit des Eingreifens durch die Erzieherinnen gegeben bleiben. 
Im Rahmen unseres fortlaufendem „Keep Cool“ Programms trainieren wir mit allen 4 – 
6-jährigen Kindern für ihre eigenen Bedürfnisse einzustehen und sich klar abzugrenzen, 
wenn sie etwas nicht möchten. Darüber hinaus auch ein Gefühl zu kriegen, was einem 
selbst, dem anderen und der Gesamtgruppe gut tut bzw. nicht so gut tut. 
 

- Elternarbeit  
 

Für Eltern die neugierig geworden sind auf den Bereich der kindlichen Sexualität, die 
vielleicht auch einige Bedenken hegen oder Rat suchen, bietet die Kita Elternabende zu 
diesem Thema an. Informationen in Form von Aushängen sind rechtzeitig in den 
jeweiligen Gruppen zu finden.   
Eine konstruktive und vertrauensvolle Elternarbeit liegt uns sehr am Herzen. Wie bereits 
beschrieben ist für uns wichtig, was den jeweiligen Familien wichtig ist. Dass in jeder 
Familie ganz eigene Wertvorstellungen existieren, akzeptieren und schätzen wir, da sie 
unser Zusammenleben bunter machen. Eine Vielfalt an Überzeugungen erzeugt 
natürlicherweise auch unterschiedliche Sichtweisen und Standpunkte.  
Wir möchten Ihnen immer am Anfang eines Kalenderjahres einen „sexualpäda-
gogischen Elternabend“ anbieten, um gemeinsam im Gespräch dazu Sorgen und 
Befürchtungen zu benennen und damit zu nehmen. 

 
Wir hoffen, dass Sie sich bei Fragen oder Sorgen guten Mutes an uns 
Erzieherinnen wenden, so dass gemeinsame Lösungen gefunden werden 
können. Bei Bedarf können auch Kontakte zu beratenden Fachstellen hergestellt 
werden. 
 
 

15. §8a Kindeswohlgefährdung 
 

Der Paragraph 8a dient der Sicherung des Kindeswohl und dem Schutz vor Gewalt. 
Dazu werden alle Mitarbeiter des Personals durch Fortbildungen sensibilisiert und 
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geschult. Jeder Träger hält einen Schutzbeauftragten vor, der in Verdachtsfällen 
Unterstützung bietet. Dies geschieht in enger Zusammenarbeit mit der „insoweit 
erfahrenen Fachkraft“ und dem örtlichen Jugendamt. Eine wichtige Aufgabe der 
Kinder- und Jugendhilfe ist es, Kinder davor zu bewahren, dass sie in ihrer Entwicklung 
durch missbräuchliche Ausübung elterlicher Rechte oder aufgrund einer 
Vernachlässigung oder durch unverschuldetes Versagen der Eltern, Schaden erleiden. 
Kinder sind vor Gefahren für ihr Wohl zu schützen. 
 
Die Mitarbeiter werden durch Präventionsschulungen und transparentes Arbeiten in 
allen Aufgabenbereichen dem Kindeswohl gerecht. Eine gegenseitige Unterstützung, 
regelmäßiger Austausch in Gruppen- und Teamsitzungen und ein ausgearbeiteter 
Handlungsleitpfaden sichern das Team in seiner Arbeit ab. 
 
 
 
16. Partizipation und Demokratie 
 

„Partizipation heißt, Entscheidungen, die das eigene Leben und das Leben der 
Gemeinschaft betreffen, zu teilen und gemeinsam Lösungen für Probleme zu 

finden“ 
(Richard Schröder (1995; S.14)) 

 
Ein großes Ziel unserer pädagogischen Arbeit und unseres alltäglichen Miteinanders ist 
es, die Kinder auf ihrem Weg zu eigenverantwortlichen und selbstständigen Akteuren 
in unserer Gemeinschaft zu begleiten und zu unterstützen. 
Grundlage dafür, dass ein Kind lernt eigene Entscheidungen zu treffen und 
verantwortlich für die Folgen einzustehen, ist es, dass ein Kind überhaupt erst die 
Möglichkeit bekommt, eigene Entscheidungen zu treffen. Oftmals nehmen wir 
Erwachsene uns es heraus „für“ und über das Kind zu bestimmen.  
Aus Entwicklungspsychologischer Sicht ist ein Kind jedoch in der Lage seinem 
Entwicklungsgrad entsprechend mitzubestimmen. Jedoch erfordert dieses 
Mitbestimmungsrecht die entsprechenden Kompetenzen des Kindes. Diese 
Kompetenzen erlangt es unter anderem durch Nachahmung, Führung und Leitung seiner 
Bezugsperson. 
 
Dabei gibt es durchaus Entscheidungen, die nicht diskutabel sind und die wir auch in 
unserer Einrichtung so treffen müssen – dies betrifft vor allem Entscheidungen, die zum 
Schutz und zur Sicherheit der Kinder getroffen werden müssen:  
Beispielsweise möchte ein Kind im Sommer nicht eingecremt werden, weil es Zeit 
kostet, nervig ist und so eklig klebt. Dies ist jedoch eine Entscheidung und Maßnahme, 
die das Kindeswohl sicherstellt.  
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In dieser und ähnlichen Situationen (Keine Jacke im Winter / Begrenzungen der Kinder, 
die gleichzeitig in der Turnhalle spielen dürfen / Hände waschen / …) nehmen wir es 
uns zur Aufgabe, die Kinder mit vernünftigen und nachvollziehbaren Argumenten von 
der Notwendigkeit der Maßnahme zu überzeugen.  
 
Trotz dieser nicht diskutablen Entscheidungen, bieten sich für unsere Kinder täglich 
viele Möglichkeiten eigene Entscheidungen zu treffen und für ihre eigenen Bedürfnisse 
und Interessen einzustehen:  
Zu nennen sind hier vor allem Entscheidungen in Bezug auf Spielangebote, 
Spielpartner, Essensangebote oder Raumgestaltung in der Kindertagesstätte. Im 
Freispiel bieten sich generell viele Möglichkeiten für die Kinder eigene Entscheidungen 
zu treffen (siehe auch Punkt… Freispiel): 
In der alltäglichen Freispielphase legen wir viel Wert darauf, dass jedes einzelne Kind 
die freie Wahl bei dem Spielpartner, -material, -ort und –dauer hat.  Es entwickelt 
dadurch Eigeninitiative und übernimmt Eigenverantwortung für sein Tun. 
Die Kinder „nehmen“ sich das, was sie zu diesem Zeitpunkt am Meisten zum 
Entwickeln und Lernen brauchen. So schaffen sie sich selbstständig bedürfnisorientierte 
und experimentelle Lernmöglichkeiten. 
 
Zudem versuchen wir für unsere Kinder und die Äußerungen ihrer Bedürfnisse, Ideen 
und Vorschläge stets ein offenes Ohr zu haben, denn letztendlich wissen die Kinder über 
sich am besten Bescheid. Die Kinder wachsen in ihrem Selbstbewusstsein und in ihrer 
Sicherheit, die eigenen Rechte einzufordern und ihre Meinung zu sagen, wenn wir ihren 
Ideen mit Wertschätzung gegenübertreten. 
 

„Ich habe was zu sagen und werde gehört“. 
 

Grundsätzlich werden sie als Gesprächspartner von uns Erzieherinnen wahr- und 
ernstgenommen, ohne dass die Grenzen zwischen Erwachsenen und Kindern 
überschritten werden.  
 
Neben dem Äußern eigener Ideen und dem Treffen eigener Entscheidungen gilt es aber 
auch Ideen und Entscheidungen anderer anzuhören. Dabei stellen die Kinder fest, dass 
es durchaus unterschiedliche Sichtweisen geben kann, dass das eigene Bedürfnis nicht 
immer dem Bedürfnis des Gegenübers bzw. dem Gruppen-Bedürfnis entspricht.  
Im sozialen und demokratischen Miteinander lernen die Kinder andere Sichtweisen zu 
akzeptieren und Gruppenentscheidungen auszuhalten.  
In den Morgenkreisen, unterschiedlichen Gesprächskreisen oder aufgegriffenen 
(Konflikt-)Situationen bieten wir den Kindern die Möglichkeit in den Dialog zu 
kommen und stehen dabei unterstützend als Moderator zur Seite:  
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Die Kommunikation zwischen den Kindern wird durch den Austausch gefördert und 
eigene Ideen und Wünsche können weiterentwickelt werden. Die Kinder wachsen in 
ihrem Selbstbewusstsein und ihrer Sicherheit, die eigenen Rechte einzufordern und ihre 
Meinung zu sagen. Zusätzlich entfalten sie das Akzeptieren anderer Sichtweisen und 
gehen Kompromisse ein, um miteinander Absprachen und Regeln zu vereinbaren und 
dazu zu stehen, um das Zusammenleben zu erleichtern.  Gleichzeitig lernen die Kinder 
Verantwortung für sich und ihre Mitmenschen zu übernehmen.  
 
 
 
17. UNO-Kinderrechtskonvention 

 

Die zehn grundlegenden Kinderrechte 
 
Kinder haben ein Recht darauf, angemessen versorgt, gefördert und geschützt zu werden 
und sich am gesellschaftlichen Leben zu beteiligen. Für diese Grundrechte der Kinder 
gibt es seit 1989 ein weltweites Grundgesetz: Die UN-Konvention über die Rechte des 
Kindes. 
Fast alle Staaten der Welt haben die Kinderrechtskonvention ratifiziert und versprochen, 
die Rechte der Kinder umzusetzen. Damit gewinnen die Belange und Interessen der 
Kinder an Verbindlichkeit. Regierung und Politiker sind jetzt gefordert, ihre 
Versprechen einzulösen. Kinderrechte gehen uns alle an. Erst wenn möglichst viele 
Menschen dafür eintreten, haben Kinder tatsächlich Aussicht auf eine bessere Zukunft. 
Die Kinderrechtskonvention der UNO umfasst 54 Artikel. Daraus abgeleitet wurden die 
folgenden zehn grundlegenden Kinderrechte: 
 

1. Das Recht auf Gleichbehandlung und Schutz vor Diskriminierung unabhängig 
von Rasse, Religion, Herkunft und Geschlecht. 

2. Das Recht auf einen Namen und eine Staatszugehörigkeit. 
3. Das Recht auf Gesundheit. 
4. Das Recht auf Bildung und Ausbildung. 
5. Das Recht auf Freizeit, Spiel und Erholung. 
6. Das Recht, sich zu informieren, sich mitzuteilen, gehört zu werden und sich zu 

versammeln. 
7. Das Recht auf eine Privatsphäre und eine Erziehung im Sinne der 

Gleichberechtigung und des Friedens. 
8. Das Recht auf sofortige Hilfe bei Katastrophen und Notlagen und auf Schutz 

vor  
     Grausamkeit, Vernachlässigung, Ausnutzung und Verfolgung. 
9.   Das Recht auf eine Familie, elterliche Fürsorge und ein sicheres Zuhause. 
10.   Das Recht auf Betreuung bei Behinderung (Recht des behinderten Kindes auf    
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        besondere Pflege sowie eine angemessene Erziehung und Schulung, die seine   
        Selbständigkeit und seine aktive Teilnahme am Gemeinschaftsleben fördern). 

 
 
 
18. Qualitätsmanagement 

 
 

Unsere Kindertageseinrichtungen der Kirchengemeinde St. Mauritz nehmen an dem 
Qualitäts-management „QualiCa“ teil.  
Dies ist ein System der Qualitätssicherung und Entwicklung in Einrichtungen und 
Diensten der Caritas im Stadtdekanat Münster.  
QualiCa reflektiert durchgängig die Bedeutung des pädagogischen Profils für die 
Einrichtung mit ihren katholischen Grundzügen.  
Durch seine konsequent auf unsere Kindergärten ausgerichtete Prozessorientierung 
beschreibt QualiCa ein Verfahren, das Prozessabläufe vereinheitlicht, Struktur-, 
Prozess- und Ergebnisqualitäten verbindlich definiert und überprüfbar macht.  
Dazu werden in Zusammenarbeit mit allen Beteiligten Kernprozesse festgelegt. Diese 
werden dann in Form eines Ablaufdiagramms veranschaulicht und in ihrer Qualität, 
bezogen auf Struktur, Prozess und Ergebnis, beschrieben.  
Über die in diesem Handbuch beschriebenen Prozesse und Maßnahmenregelungen 
hinaus, wird an der Weiterentwicklung dieses Qualitätsmanagementsystems weiter 
gearbeitet. In den folgenden Jahren werden weitere Prozesse und Maßnahmen 
hinzukommen.  
Eine Zertifizierung im Rahmen von QualiCa findet durch den DiCV Münster statt. Das 
primäre Ziel dieses QM-Konzeptes ist nicht die externe Zertifizierung, sondern in enger 
Zusammenarbeit mit Eltern, Kindern, Träger und Mitarbeiterinnen einrichtungs-
bezogene Standards zu entwickeln und zu beschreiben, die für unsere Arbeit in den 
Kindertagesstätten von Bedeutung sind und die ganz wesentlich die Qualität der Arbeit 
ausmachen.  
Anhand der vielfältigen Veränderungen im Tageseinrichtungsbereich (KiBiz Gesetz für 
NRW, etc.) ist es für uns sehr hilfreich und sinnvoll, diese neue Situation auch in einem 
Qualitätsentwicklungsprozess zu betrachten. Gerade in dieser Zeit ist es wichtig, das zu 
beschreiben, was geleistet wird.  
Dabei auch immer wieder sich selbst und die Arbeit mit dem Kind und für das Kind zu 
beobachten, anzupassen und weiter zu entwickeln. 


